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*Im Prozeß gegen den Major a. D. von 
Zander in Breslau wurde der Angeklagte in einem 
Betrugsfall von den Geſchworenen für ſchuldig 
befunden. Das Urteil lautete auf 300 Mark 
Geldſtrafe. Frau von Zander und der Mitange⸗ 
klagte Lüttig wurden freigeſprochen. 


Diel Erteilung von Turnunterr icht. durch 
Sozialdemokraten iſt nach einer Verfügung 
des preußiſchen Kultusminiſters generell zu verbieten. 


Es verlautet, daß Dreyfus nach einem längeren 
Urlaub wegen feiner erſchütterten Geſundheit ſeinen 
Abſchied nehmen werde. General Picquart wird 
jedenfalls ſeine Offizierslaufbahn fortſetzen. 

* Der Dampfer „Deutſchland“ der 
Hamburg⸗Amerika⸗Linie kann infolge der in Dover 
erlittenen Haverie ſeine Reiſe nach Newyork nicht 
fortſetzen und kehrt nach Hamburg zurück. 

Die Reichs duma entſendet ſechs Delegierte 
zur interparlamentariſchen Konferenz 
in London. 

* Gegen den General Schreykowski in 
Warſchau wurde ein Revolveraitentat verübt. 


* In Guatemala iſt der Kriegszuſtand 
verkündet worden. 


8 Heber = Br bezeichneten Nachrichten findet ſich 
Aheres im Te 


BE TEE NEE ET EEE HENRIETTE EEE 


Wichtigtuerei. 


Die freundliche Aufnahme, welche kürzlich 
eine Anzahl deutſcher Journaliſten auf britiſchem 
Boden gefunden, erweckte bei der Reiſegeſellſchaft 
den begreiflichen Wunſch, ſich für die große 
Gaſtfreundſchaft zu vevanchieren und Londoner 
Publiziſten zu einem Gegenbeſuche nach Deutſch⸗ 
land einzuladen. Zu dieſem Zwecke ließ ſich 
daſſelbe Komitee, welches die Englandreiſe 
arrangiert hatte, wiederwählen und gedenkt die 
nötigen Vorkehrungen für einen würdigen 
Empfang der engliſchen Kollegen zu treffen. 
Der weitaus größte Teil der deutſchen Preſſe 
ſteht aber der ganzen Veranſtaltung, ſowohl der 
einen wie der andern Viſite, ziemlich kühl 
gegenüber, und das mit vollem Recht, denn es 
handelt ſich dabei um eine geradezu lächerliche 
Wichtigtuerei einiger deutſcher Journaliſten. 
Erſtens repräſentiert das ſogenannte Komitee 
nur einen ſo beſcheidenen Bruchteil 
der deutſchen Preſſe, daß der Ausflug 
der 48 Publiziſten und Verleger nach London 
nicht einmal ſo hoch wie die Auslandsfahrt 


Ikorner Schülerreisen über Rügen 
nach Bornholm und Kopenhagen. 


von Dr. B. 


Während in den vorjährigen Schülerreiſen 
der Oberklaſſen des Thorner Gymnaſiums und 
Realgymnaſiums die freie, friſche Bergluft und 
die großartige Natur des Hochgebirges Leib 
und Seele neue Kräfte zugeführt hatten, 
ſollte diesmal die weite, blaue Oſtſee mit ihren 
Küſten dieſelbe ſtählende Arbeit verrichten. 
An der Reiſe, deren Dauer auf 8 Tagen feſt⸗ 
geſetzt war, beteiligten ſich außer dem Reiſe⸗ 
leiter Herrn Direklor Dr. Kanter die Herren 
Oberlehrer Prof. Jſaac, Krumm, Dr. Barth, 
Dr. Quittmann, Rigaudiöres und 35 Schüler 
der oberen Klaſſen. Am 27. Juri, dem Tage 
des Schulſchluſſes, entführte uns der Nacht⸗ 
ſchnellzug über Kreuz nach Stettin. Bei 
Brahnau durften wir während der Fahrt das 
grandioſe Schaulſpiel einer brennenden Schneide⸗ 
mühle aus nächſter Nähe genießen. Gegen 
7 Uhr morgens trafen wir in Stettin ein; 
dort wurde nach einem Morgenimbiß ein kurzer 
Rundgang durch die Stadt angetreten. Wir 
nahmen jo ziemlich alle Sehens würdigkeiten 
der Stadt in Augenſchein und hatten auch 
noch Zeit, den Quiſtorpſchen Anlagen einen 
flüchtigen Beſuch abzuftatten, von deren höchſter 
Erhebung ein Rundblick alles Geſehene noch 
einmal zuſammenfaßt. Um 11. Uhr waren 
wir wieder an Bord des Dampfers „Freia, 
der uns nach Binz, unſerm erſten Reſſeziele, 
bringen ſollte. Die „Freia“ gehört der 
Bräunlichſchen Dampfſchiffe⸗Geſellſchaft, die 
außer dieſem älteſten Schiffe noch die beiden 
neuen Dampfer „Hertha“ und „Odin“ zwiſchen 
Stettin und Rügen verkehren läßt. Wir hatten 


Erſcheint täglich. Bezugspreis vierteljährlich bei Abholung von der Geſchäfts⸗ 
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eines unſerer erſten Geſangvereine bewertet 
werden kann, und zweitens ſind die deutſchen 
Journaliſten wahrlich nicht in der Lage, durch 
würdige Gegenleiſtungen den Engländern zu 
imponieren, Die engliſche Preſſe ſtellt — 
darüber gibt ſich kein Einſichtiger einer Täuſchung 
hin — ſowohl in finanzieller wie auch in po⸗ 
litiſcher Hinſicht eine ganz andere Macht dar, 
als die deuiſche, und diejenigen Herren aus 
London, welche die deutſchen Verhältniſſe noch 
nicht aus eigener Anſchauung kennen, dürften 
ſich ſehr darüber verwundern, daß ihnen in 
Berlin nicht mehr als ein paar Feſteſſen wird ge⸗ 
boten werden können. Es iſt nicht einmal 
ſicher, ob die Berliner Stadtväter die engliſchen 
Gäſte im Rathauſe empfangen und bewirten, 
geſchweige, daß ein Miniſter ſich dazu bereit 
finden würde, ihnen die gaſtlichen Räume ſeines 
Palais zu öffnen. Ja, wäre die geſamte 
deutſche Publiziſtik in ein oder zwei 
feſtgefügten Körperſchaften vereinigt, ſo⸗ 
daß die Einladung an die Londoner Journa⸗ 
liſten von einer mächtigen Organiſation aus⸗ 
ginge, dann würde die Veranſtaltung gleich ein 
ganz anderes Geſicht bekommen! So handelt 
es ſich nur um eine Unternehmung einiger 
Gernegroße, welche über genügend Zeit und 
Geldmittel verfügen, um Beſuche machen und 
den Gaſtgeber ſpielen zu können. 


DEITSOHSERSREI 


1839-1906. Der Kultusminiſter von 


ch [Studt hat dem Profeſſor von Liſzt 


unterſagt, die angekündigten Vorleſungen 
an der neuen, im Herbſt zu eröffnenden Han⸗ 
delshochſchule Berlin zu halten, ſolange nicht 
eine ausdrückliche minifteriele Genehmigung 
nachgeſucht und erteilt iſt. Dem Vernehmen 
nach ſtützt der Miniſter ſein Vorgehen gegen 
den berühmte Rechtslehrer auf eine Kabinetts⸗ 
order aus dem Jahre 1839. 

Eine deutſch⸗portugieſiſche Grenzregu⸗ 
lierung. Nach einer Meldung aus Liſſabon 
ſind zwiſchen der deutſchen und portugleſiſchen 
Regierung Verhan lungen eingeleitet worden, 
um eine genaue Feſtlegung der Grenze 
zwiſchen Deutſchland und Por⸗ 
tugieſiſch⸗Oſtafrika vorzunehmen. 


im Laufe unſerer Reiſe Gelegenheit, alle 
3 Dampfer und ihre Vorzüge näher kennen 
zu lernen. Sie ſind zweifellos die größten, 
ſchnellſten und ſchönſten Dampfer, die die 
einzelnen Oſtſeebäder verbinden. Man findet 
auf ihnen die größtmöglichſten Bequem⸗ 
lichkeiten, Promenadendecks, elektriſches Licht, 
Speiſeſalons, wo 76 Perſonen zu gleicher 
Zeit ſpeiſen können, Rauchzimmer, Damen- 
zimmer, Schlafkabinen, eine Buchhandlung 
uſw. Infolge der Größe und des leichten 
Ganges der Schiffe iſt Seekrankheit bei der 
geſchützten Tour ziemlich ſelten. Die „Freia“ 
iſt ein Raddampfer, „Hertha“ und „Odin“ 
haben Doppelſchcauben. Nach der Abfahrt 
paſſierten wir die früheren Feſtungswälle, die 
jetzt zum Teil in Anlagen umgewandelt ſind; 
an ihrem ſchöſtnen Punkte ſchaut das Kaiſer 
Friedrich⸗Denkmal, das in Bälde eingeweiht 
werden ſoll, auf Odertal und Hafen hinunter. 
Da tauchte auch ſchon das mächtige Eiſen⸗ 
gerüſt des „Vulkan“ auf, aus dem ein uns 
entwirrbares Geklopfe und Gehämmer hervor⸗ 
tönte. Es folgten Fabriken, Vergnügungs⸗ 
lokale und induſtrielle Anlagen. Dann verließen 
wir den Oderſtrom und gelangten durch den 
Dammanſch und das Papenwaſſer in das Haff, 
das wir in einer Stunde durchquerten. Weiter 
kamen wir durch die Kaiſerfahrt zwiſchen den 
Inſeln Uſedom und Wollin hindurch in den 
Swineſtrom. An der Kalſerfahrt begrüßten 
uns die erſten Vorboten des Meeres, zahlreiche 
Möven, die in langer Reihe auf dem Boll⸗ 
werke ſaßen. Der Kapitän läßt hier gewöhn⸗ 
lich die Dampfpfeife ertönen, und die ganze 
Geſellſchaft ſchwirrt mit ungeheurem Geſchnatter 
auf. In Swinemünde legte der Dampfer zum 
erſten Male an und fuhr dann an dem hohen 
Leuchtturme vorüber in die Oſtſee auf die 
Heringsdorfer Seebrücke zu. Der ganze 
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Demnächſt wird eine gemeinſame deutſch⸗ 
portugieſiſche Expedition nach dem Gebiete des 
Tanganyika⸗Sees aufbrechen, wo infolge der 
durch die fortwährenden Aufſtände der Ein⸗ 
geborenen geſchaffenen Lage eine Grenz⸗ 
regulierung ſich als dringend notwendig er⸗ 
wielen hat. 

Das Programm für den national⸗ 
liberalen Parteitag in Goslar am 6. und 
7. Oktober iſt vom geſchäftsführenden Ausſchuß 
ſoeben feſtgeſtellt worden. Die Tagesordnung 
lautet: Sonnabend 6. Oktober: Politiſche 
Rückblicke und Ausblicke. Referent: Reichs⸗ 
und Landtagsabgeordneter Dr. Hieber ⸗Stutt⸗ 
gart. Die Reichsfinanzreform. Referent: 
Reichs⸗ und Landtagsabgeordneter Dr. Paaſche. 
Abends 8 Uhr: Feſtkommers im Kaiſerſaal. 
Sonntag, 7. Oktober: Nationalliberale Partei 
und Mittelſtandspolitik. Referent: Reichstags⸗ 
abgeordneter Patzig. — Debatte. Nachmittags 
5 Uhr: Feſteſſen im Kaiſerſaal. Montag, 
8. Oktober: Ausflug durch das Okertal nach 
Zellerfeld. Gemeinſames Mittageſſen in 
Voigtsluſt. 

Die „Rache“ in Hagen⸗Schwelm. Der Zen⸗ 
trumsabgeordnete Fuß angel veröffentlicht 
in der „Weſtf. Volksztg.“ unter der Spitzmarke 
„Die Rache“ eine Aufforderung an die natio⸗ 
nalliberale Partei des Wahlkreiſes 
Hagen⸗Schwelm, dieſe möge einen Mann von 
der Richtung des Abg. Baſſermann auſſtellen, 
oder dieſen ſelbſt, das Zentrum würde ihm 6000 
Stimmen zuwenden und ſeinen Kandidaten zu⸗ 
rückziehen. Sollte die nationalliberale Partei 
dieſen Vorſchlag nicht annehmen, ſo ſei mit 
einem Siege der Sozialdemokratie unabwendbar 
zu rechnen, denn für die Freiſinnigen 


würde das Zentrum keine Stimme übrig 


haben. 


Zur Tagesordnung des ſozialdemokra⸗ 


tiſchen Parteitages äußert ſich die „Leipz. 


Volksztg.“ mit Bezug auf das in Ausſicht 
genommene Referat Bebels über den 
Maſſenſtreik: „Der Zwilt zwiſchen 
Parteivorſtand und Generalkommiſſion hat be⸗ 
wieſen, daß auch jetzt noch einige Führer der 
Gewerkſchaftsbureaukratie vom Maſſenſtreik 
nichts wiſſen wollen, und daß ſozialdemokra⸗ 
tiſche Reichstagsabgeordnete erklären, Partei⸗ 
beſchlüſſe ſeinen für ſie nicht bindend, ſobald ſie 
etwaigen Beſchlüſſen von Gewerkſchaftskon⸗ 
greſſen widerſprächen. Schon jetzt kann man 
ſagen, daß die Reſolution des Mannheimer 


Strand ſchien wie beſät mit kleinen Villen und 
Häuschen, und auch aus dem Grün da⸗ 
hinter liegender Höhen lugten allenthalben rote 
Dächer und weiße Wände hervor. Die 
Landungsbrücke iſt bei der Ankunft eines 
Dampfers jedesmal dicht mit Neugierigen 
beſetzt. Von Heringsdorf änderte das Schiff 
ſeinen Kurs und ſteuerte Nordweſt hinaus in 
die See. Lange begleitete uns die hohe be⸗ 
waldete Küſte, bis ſie immer matter und 
matter wurde und zuletzt nur noch wie ein 
grauer Nebelſtreif am fernen Horizonte hing. 
Dann verſank auch dieſes letzte, und um uns 
derum war nichts als See. Das Schiff fuhr 
17 Knoten die Stunde, und wir konnten bei 
heiterſtem Wetter den Genuß einer Fahrt auf 
hoher See voll empfinden. Es wehte eine 
leichte Briſe, und die würzige Salzluft ließ 
uns tiefer atmen. Das Auge ſchweifte mit 
Entzücken auf den glitzernden Waſſern, und 
das Ohr vernahm die ewige Muſik der Wogen. 
Eine Schar Möwen folgte uns im munteren 
Spiele und erhaſchte mit Sicherheit jeden hin⸗ 
geworfenen Brocken. Da erhob ſich vor uns 
Land, wir kamen näher, es war die kleine 
Inſel Die, die ſehr an Helgoland erinnert, 
wenngleich die leuchtende rote Farbe fehlt. 
Nun tauchten auch ſchon die Umriſſe von 
Rügen empor, rechis die Halbinſel Mönchgut 
und links Thieſſow. Es begann die Fahrt an 
der ſchönſten deutſchen Küſte. Ueberall, ſoweit 
das Auge reicht, der herrlichſte Wald. Jäh 
fällt das Land ins Meer hinab, und in den 
Riſſen und Klüften da treiben kleine Bäumchen. 
In Göhren wurde ausgebootet, dann in Sellin 
an der neuen Landungsbrücke angelegt. Noch 
eine halbe Stunde, und wir langten an unſerm 
Beſtimmungsorte Binz an. Im „Goldenen 
Löwen“ waren wir während unſeres Aufent⸗ 
haltes vorzüglich untergebracht und verpflegt. 
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Parteitags über den Maſſenſtreik nur eine 
Bekräftigung, und eher eine Verſchärfung als 
eine Abſchwächung der Reſolution von Jena 
ſein wird.“ 

Aus dem Lager der Genoſſen. Der 
Redakteur Albert von der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen „Bolkswaht” in Breslau wurde 
wegen Beleidigung des Poſener Kriegsgerichts 
und des Kommandanten der Feſtung Pofen 
zu 1 Monat Gefängns verurteilt. — 
Der ſozialdemokratiſchen Reichstagsabgeord nete 
für den 10. ſächſiſchen Wahlkreis, Grüne 
berg, iſt in Hartha geſtorben. — Der 
frühere elſaßlotheingiſche (ſozialdemokratiſ he) 
Reichstagsabgeordnete Bueb wird 
wegen Unterſchlagung ſteckbrieflich ver⸗ 
folgt. 

Kurze Meldungen aus dem Reich. Der 
Kaiſer ſtellte den verabſchiedeten Chef des 
Marinekabinetts, Vizeadmiral v. Senden⸗ 
Bibran, à la suite des Seeoffizierkorps. 
— Das Linienſchiff Deutſchland 
wird Anfang Auguſt in Dienſt geſtellt werden. 
— Der Erbprinz zu Hohenlohe hat 
ſich mit Urlaub nach Langenburg begeben. 
Während ſeiner Abweſenheit führt der Geheime 
Legationsrat Roſe die Geſchäfte. — Der Ge⸗ 
ſamtausſchuß für das Intereſſe des deutſchen 
Brennereigewerbes hat einen Aufruf 
an ſeine Genoſſen erlaſſen, in dem er auffordert, 
ihn im Kampfegegen die oſtdeutſchen 
Spritfabriken zu unterſtützen. — Vor 
dem Kriegsgericht der 16. Diviſion zu Trier 


wird am 30. Juli ein Prozeß ſtattfinden, zu 


dem 320 Zeugen geladen ſind. Drei Offiziere 
und fünf Feldwebel ſind der Fälſchung 


* Das neue öbſterreichiſche Rohrrück⸗ 
laufgeſchütz, das aus Bronze hergeſtellt iſt, 
wurde am 5. Juli im Wiener Arſenal durch 
den Generalinſpektor der Artillerie, Feldzeug⸗ 
meiſter v. Kropatſcheck, den Mitgliedern der 
Delegationen vorgeführt, die ſich daraufhin 


Binz iſt ein ſtark beſuchtes Bad, das vor 
vielen anderen Bädern Rügens den Vorteil 
eines guten Sandſtraudes hat. Auch die 
Promenade längs des Strandes wird viel ge⸗ 
rühmt, ebenſo die 550 Mtr. lange Seebrücke 
die längſte Rügens. 

Nach einem erquickenden Schlafe wurde am 
nächſten Tage in früher Morgenſtunde ein 
Bad genommen und dann die Wanderung 
durch die Granitz nach Sellin angetreten. Zwar 
ging anfangs ein ziemlicher Regen nieder, aber 
auf dem Rückwege heiterte ſich der Himmel 
wieder auf, wie denn überhaupt unſere ganze 
Reiſe vom ſchönſten Wetter begünſtigt war. 
Der Weg führte uns durch herrlichen Buchen⸗ 
wald hinauf zu dem Jagdſchloſſe, einem 
viereckigen Bau mit ſtarken, runden Ecktürmen, 
aus deſſen Mitte ſich ein Wartturm erhebt. 
Das Innere des Schloſſes birgt zahlreiche 
Kunſtſchätze. Dann ging's weiter durch den 
Wald, deſſen prachtvoller Beſtand immer neue 
Bewunderung erweckte. Auch flüchtiges Wild 
durchkreuzte öfters unſeren Weg. In Sellin 
verweilten wir einige Zeit in dem Glasſtein⸗ 


paoillon, der, hoch auf dem ſteilen Ufer gelegen, 


eine ungewöhnlich ſchöne Fernſicht gewährt. 
Der Rückweg an der Küſte bot ebenfalls ab⸗ 
wechſlungsreiche Landſchaftsbilder. Bald ſah 
man von einem Vorſprunge die helle wald⸗ 
gekrönte Küfte vor ſich liegen, bald blickte man 
mit Schaudern hinunter in die Tiefe, wo die 
Menſchen ſo winzig klein erſchienen, bald er⸗ 
ſpähte man am Horizonte ein einſames Segel⸗ 
ſchiff. Bis dicht an den Rand erhoben ſich die 
hohen Buchen, aber man betrachtete ſie weh⸗ 
mütigen Blickes; kann doch der nächſte Sturm 
den Rieſen aus ſeinen Wurzeln reißen; zwar 
klammert ſich auch der Gefällte noch mit aller 
Kraft ans Leben und treibt neue Reiſer, doch 
wer weiß, ob er die nächſten Winterſtürme 
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überdauern wird. 


i ganzen Wege über uns. 


einſtimmig für die Bewilligung der verlangten 
Sonderkredite entſchieden. Der Generalinſpekteur 
machte den Parlamentariern über das neue 
Geſchütz folgende Angaben: Das Bronze⸗Rohr 
hat, obwohl aus ihm ſchon 2000 Schuß abge⸗ 
geben wurden, keinerlei Veränderung erlitten. 
Das Rohr wiegt nur 328 Kilo. Das neue 
Geſchütz weiſt die doppelte Feuerkraft des bis⸗ 
herigen auf, kann in der Minute 16-20 
Schuß abgeben und erreicht eine um 2400 
Meter weitere Schußweite. Sein Schrapnell 
enthält 316 Kugeln ſtatt 156 des früheren. 
Obwohl die ſtarken Schutzſchilde 65 Kilo wiegen, 
iſt das neue Geſchütz 188 Kilo leichter als die 
bisher geführte Kanone. 

Die Zuftände in Rußland. Sämtliche 
Bäckereſen in Moskau ſind ge⸗ 
ſchloſſen. Zur Verſorgung der Stadt mit 
Brot find die Militärbäckereien, die Bäckereien 
in den Gefängniſſen und die ſtädtiſche Bäckerei 
em. Der Stadthauptmann hat den 

äckerverband, welcher den Streik inſzeniert 
hat, aufgelöſt. Der Vorſitzende des Verbandes 
jowie die Mitglieder, die für den Ausſtand 
agitiert haben, wurden aus Moskau ver⸗ 
wieſen. Die Arbeitswilligen werden von der 
Polizei geſchützt. Streikende, die die Arbeits⸗ 
willigen beläſtigen, werden ſofort aus der 
Stadt abgeſchoben. Die Maßregeln des Stadt⸗ 
hauptmanns richten ſich auch gegen die Arbeit⸗ 
geber, die durch Nichterfüllung der im De⸗ 
zember übernommenen Verpflichtungen den 
Streik heraufbeſchworen haben. — Gegen 
General Schweikowsky, Mitglied des 
Kriegsgerichts in Warſchau, wurde am 
Freitag ein Attentat verübt. Der General 
blieb unverletzt, ſeine Gemahlin wurde von 
zwei Kugeln getroffen. 

* Ein Bäckerſtreik in Paris hat am 
Freitag begonnen. In einer Verſammlung von 
147 Arbeitgebern des Bäckergewerbes wurden 
die Forderungen der Bächergeſellen für unan⸗ 
nehmbar erklärt. Delegierte der Arbeitnehmer 
wurden nicht einmal zu den Verhandlungen 
zugelaſſen. In der ganzen Stadt iſt infolge 
des Streiks kein Weißbrot erhältlich. 


Die Streikenden ziehen haufenweiſe durch die 


Stadt und verjagen die Arbeitswilligen. Die 
Polizei ſucht dies zu verhindern, und es 
kommt daher ſtellenweiſe zu Zuſammenſtößen, 
einſtweilen ohne ernſte Folgen. 

* Made in Germany. Aus London wird 
dem „Berl. Tageblatt“ telegraphiert: Es ſtellt 
ſich heraus, daß die Fackeln, mit denen 
Thamberlain am Abend ſeines 70. Geburts⸗ 


tages in feierlichem Zuge heimgeleuchtet wurde, 
deutſche Fabrikat berechne für 
Chamberlains Tarifreform bez chnend, daß in 
England keine Fackeln erhältlich find, die in 


rikate 


Qualität und Preis mit den deutſchen Fabrikaten 
konkurrieren könnten. 

* In Guatemala iſt der Kriegszuſtand 
verkündet worden; alle Männer von über 21 
Jahren ſollen zu den Waffen berufen worden 
fein. Nach einer dem Staats departement in 
Waſhington zugegangenen Mitteilung hat der 
Präſident von Guatemala Cabrera 40 000 
Mann zu den Waffen berufen. Man erblickt 
darin eine deutliche Drohung gegen die Nach⸗ 
barſtaaten. Präſident Cabrera ſoll aufgefordert 


werden, ſeine Streitmacht aufzulöſen, wogegen 


man ihm die befriedigende Verſicherung geben 
wird, keine weitere Bewegung gegen ihn zu 
richten. N a 
Am Nachmittage wurde 
nichts unternommen, damit wir auch einmal das 
Strandleben eines modernen Bades genießen 
konnten. 

Am folgenden Morgen ging's wieder zu⸗ 
nächſt in die kühlen Fluten und dann mit 
einem kleinen Dampfer nach Saßnitz. Der 
Reiz der Fahrt wurde dadurch erhöht, daß die 
See ziemlich ſtürmiſch ging, ſo daß manche 
von uns bedenkliche Neigung zur Seekrankheit 
zeigten. Saßnitz liegt am hohen Ufer einge⸗ 
beitet im friſcheſten Grün und bietet ſich von 
der See her am anmutigſten dar, nach Norden 
hin ſchließen ſich die ſteilen, bewaldeten Kreide⸗ 
felſen an. Die Partie an dieſer Kreideküſte 
von Saßnitz bis Stubbenkammer, die wir 
gleich nach unſerer Ankunft begannen, iſt 
weifellos die ſchönſte der ganzen Inſel. 

rachtvoller Buchenwald wölbte ſich auf dem 
Einige Schritte rechts, 
und wir ſahen die ſonnenbeſtrahlten, ſchimmernd⸗ 
weißen Felſen, von denen das Grün ſich 
wirkungsvoll abhob, und das blaue Meer vor 
uns. Zwar ging der Weg oft jäh hinunter 
in eine tiefe, von einem Bächlein durchzogene 
Schlucht und dann wieder hinauf zur Höhe, 
aber die vergoſſenen Schweißtropfen wurden 
überreichlich aufgewogen durch die Fülle der 
Bilder, die uns Küſte, Meer und Wald in 
immer neuen, überraſchenden Verbindungen 
zeigten. Alles aber übertraf an Broßartigkeit 
und Mannigfaltigkeit der Ausblick von dem 
119 m hohen Königsſtuhl. In Lohme, einem 
kleinen Badeorte nördlich von Stubbenkammer, 
wurde zu Mittag gegeſſen. Auf dem Rüchk⸗ 
wege beſuchten wir auch den ſagenumwobenen 
Herthaſee mit der Herthaburg und der Herthaeiche! 
Wer die Sage noch nicht kannte, der brauchte 
nur einem der ſich aufdrängenden Jungen ein 
Geldſtück zu geben, um ſofort alles Wiljens- 
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FROVINZIELLES 


Gollub, 15. Juli. In der Stadtver⸗ 
ordnetenſitzung wurden zur Beſchickung des 
Feuerwehrtages in Danzig die Koſten bewilligt. 
— Als Mitglied der Schuldeputation wurde 
Herr Gerichtskanzliſt Podlich, als Mitglieder 
des Magiſtrats die Herren Kaufmann Simon 
Hirſch wieder⸗, prakt. Arzt Dr. van Huellen 
und Apothekenbefiger Riejenfeld neugewählt. 
— Der Biſchof in Pelplin wird in der nächſten 
Woche hier durch eine Kommiſſion Erhebungen 
darüber anſtellen laſſen, ob, wie behauptet 
worden iſt, einigen katholiſchen Bürgern wegen 
ihrer Haltung bei der Stadtverordnetenwahl 
(daß ſie entweder ihr Wahlrecht nicht ausübten 
oder deutſchen Kandidaten ihre Stimmen gaben) 
tatſächlich vom katholiſchen Kirchenvorſtande die 
Sitzplätze in der Kirche entzogen worden ſind. 

Graudenz, 15. Juli. Der in Graudenz 
ſeit zwei Jahren wohnende Rentier W. 
v. Zaluski erwarb aus deutſchen Händen das 
im Kreiſe Oſterode liegende Ritterkut Kl. 
Turokwo, 2360 Morgen, für 340 000 M. 
Marienburg, 15. Juli. Geſtohlen 
wurde in der Nähe des hieſigen Bahnhofs 
einem Müllergeſellen ſein erſpartes Geld, etwa 
300 Mk., von einem ruſſiſchen Arbeiter, der 
mit ſeiner Beute entkam. 

Elbing, 15. Juli. Wegen der Erhebung 
von Beiträgen auf Grund des $ 9 des 
Kommunalabgabengeſetzes bei ſtraßenbaulichen 
Veranſtaltungen der Stadt Elbing wurde in 
der letzten Stadtverordnetenſitzung 
nach längerer lebhafter Erörterung eine Vorlage 
des Magiſtrats genehmigt, nach welcher die⸗ 
jenigen Grundeigentümer, denen aus dieſen 
Veranſtaltungen und Einrichtungen beſondere 
wirſſchaftliche Vorteile erwachſen, Koſtenbeiträge 
bis zur Höhe von 5/; der Koſten zu leiſten 
haben. Zur Kenntnisnahme wurde mitgeteilt, 
daß die Allerhöchſte Genehmigung zur Annahme 
der wohltätigen Nitſchmann⸗Stiftung, die über 
ein Kapital von ca. ¼ Million Mark verfügt, 
erteilt iſt, nachdem die Stadt ſich bereit er⸗ 
klärt hat, zwei Verwandte des Wohltäters 
bis zu deren Lebensende mit einer feſtgeſetzten 
Summe jährlich zu unterſtützen. — Einen 
Automobilunfall erlitt am Freitag Herr 
Kreisarzt Dr. Richter von hier. Bei einer 
Wegbiegung geriei das Kraftfahrzeug auf den 
Damm und ſtürzte alsbald die etwa 2 Meter 
hohe Böſchung hinab in den Graben. 
Unfall verlief glücklich, denn Herr R. konnte, 
nachdem er von einem Beſitzer aus Ellerwald 
trockene Kleider erhalten hatte, ſeine Reiſe 
mittels Fuhrwerks fortſetzen. Das Automobil 
mußte behufs Reinigung zurückgelaſſen werden. 

Danzig, 14. Juli. Das Vorſteheramt der 
Danziger Kaufmannſchaft veranſtaltete am 
Freitag nachmittag zu Ehren des Reichs⸗ 
ban kpräſidenten Dr. Koch eine Fahrt 
mit dem Salondampfer „Paul Beneke“ nach 
der Danziger Reede bis zur Höhe von Rutzau. 
An Bord des Dampfers wurde ein Imbiß ge⸗ 
reicht. Geſtern früh begab ſich Herr Koch nach 
Thorn. Um 7 Uhr früh wurden die 4 000 000 
Mark betragenden Barbeſtände nach der neuen 
Reichsbank geſchafft. Zur Hilfeleiſtung waren 
10 Mann vom 5. Grenadierregiment geſtellt. 


— 


Der 


— 


Landsberg Oſtpr., 15. Juli. Seinen 
Verletzungen erlegen iſt der Knecht Neumann 
aus Dixen, der im Walde von Hanshagen 
angeſchoſſen wurde. Er ſtarb bei der 
Operation in der Königsberger Klinik. 


Guttſtadt, 15. Juli. Dem ſchon über 
60 Jahre alten Arbeiter Krebs iſt bei Be⸗ 
dienung des Gatters in einer Sägemühle wohl 
infolge eigner Unvorſichtigkeit von der rechten 
Hand der Daumen abgeſchnitten und 
die Do noch bis zum Handgelenk geſpalten 
worden. 


Labiau, 15. Juli. Freitag brannte 
ein Speicher auf dem Hofe des Kaufmanns 
M. Kolberg nieder. 

Inſterburg, 15. Juli. Düngungs⸗ 
verſuche hat die Deutſche Landwirtsgeſell⸗ 
ſchaft im Bezirk des littauiſchen landw. Zentral⸗ 
vereins in dieſem Frühjahr in elf Kreiſen von 
44 Landwirten und Lehrern anſtellen laſſen. 
Das Ergebnis der Verſuche wird nach der 
Ernte feſtgeſtellt und bekannt gegeben. 


Schiewenhorſt, 15. Juli. Zwei Knaben 
im Alter von 10 und 11 Jahren, Söhne des 
Fiſchers Krönke aus Nickelswalde, ſind beim 
Baden in der Oſtſee, unweit des Weichſeldurch⸗ 
ſtiches, ſo weit in See gegangen, daß ſie vor 
den Augen ihrer mitbadenden Spielkameraden 
von den Wellen erfaßt und vom Strande ge⸗ 
trieben wurden. Trotzdem die in der Nähe 
beſchäftigten Fiſcher ſofort mit einem Boot 
herbeieilten, konnten die beiden Knaben nicht 
gerettet werden. 


Hohenſalza, 15. Juli. Zum Neubau der 
katholiſchen Schule zu Scharley hat der König 
eine Beihilfe von 2900 Mk., zum Umbau und 
Erweiterungsbau der katholiſchen Schule zu 
Güldenhof eine Beihilfe von 14 500 Mark be⸗ 
willigt. 

Bromberg, 15. Juli. Im Vorort Schweden⸗ 
höhe hat der 24 Jahre alte Arbeiter Gustav 
Thiel ſeine 46 Jahre alte Ehefrau mit einem 
Küchenmeſſer ermordet. Thiel wurde verhaftet. 
— Ein neues Polizei-Diftriktsamt iſt im Kreiſe 
Schubin, in Bartſchin, errichtet worden. Für 
die Diſtriktsämter des Kreiſes Schubin iſt da⸗ 
her eine neue Polizeidiſtrikts⸗Einteflung ver⸗ 
fügt worden. 


Bromberg, 15. Juli. Großkaufmann 
Roſenthal, erſt einige Wochen verheiratet, iſt, 
als er mit ſeiner jungen Frau von einem 
Spaziergange heimkehrte, plötzlich leblos zu⸗ 
ſammengebrochen, ein Herzſchlag hatte 
jeinem Leben ein jähes Ende bereitet. — 
Gutsbeſitzer Meiſter, der ſein Gut Charlottenhof 
an die Anſiedlungskommiſſion verkauft hat, 
erwarb im Ermland das 1350 Morgen große 
Gut Pomehlen für 290 000 Mk. 


Poſen, 15. Freitag wurde der Kellner 
Aron Hirſch Feldmann, welcher den Raub⸗ 
mordverſuch an dem Wattefabrikanten Sternberg 
in Liſſa verübte, in dem Gaſthauſe von 
Schüler durch die hieſige Kriminalpolizei Fe ſt⸗ 
genommen. 

Poſen, 14. Juli. Frau May, welche 
bei der Exploſion in Glowno ſchwer verletzt 
worden war, iſt im hieſigen Diakoniſſenhauſe, 
wohin man ſie geſchafft hatte, nach schrecklichen 
Schmerzen geſtorben. Die Beerdigung 
findet morgen im Anſchluß an die Ueberführung 
der Leiche von hier aus in Schwerſenz ſtatt. 


werte zu erfahren. Eine eigenartige Verufs⸗ 
art! Zum ſtillen Genuß der Poeſie dieſes 
Ortes trägt ſie jedenfalls wenig dei. An 
dieſem Tage hatten wir gegen 30 Kilometer 
hinter uns, in anbetracht des unebenen Ge⸗ 
ländes eine gute Leiſtung; ſie blieb auch die 
einzige, die unſeren Beinen während der Reiſe 
zugemutet wurde. Für den nächſten Tag, den 
Sonntag, war ein Ausflug nach Bornholm 
geplant. Zwiſchen Saßnitz und Bornholm 
verkehren ebenfalls die Dampfer der Bräun⸗ 
lichſchen Geſellſchaft, und wir verließen auf 
der „Hertha“ um 6 Uhr morgens den Hafen 
von Saßnitz. Die See war ziemlich bewegt, 
und es regnete zeitweiſe. Jedoch der Himmel 
klärte ſich bald auf, und wir landeten bei 
ſchönſtem Welter, da der Wind weſtlich war, 
in Allinge ſtatt in Hammerhafen. Als mächtiger 
Granitkegel erhebt ſich die Nordſpitze der 
Inſel aus dem Meere; wild und zerriſſen 
ſchaut die Küſte dort aus, Granitfelſen in den 
ſelſſamſten Formen ſtarren aus dem Meere 
hervor. Auch auf dem Lande findet man 
überall Granitblöcke zerſtreut, ſo daß man dort 
als Zäune vielfach aufgeſchichtete Steine ver⸗ 
wendet. Da wir um 5½ Uhr wieder an 
Bord ſein mußten, ſo beſchränkten wir uns 
nur auf die Beſichtigung der Ruinen von 
Hammershus. Sie ſind allein einen Beſuch 
von Bornholm wert. Trotzig recken ſich die 
alten Reſte auf dem hohen Uferfelſen empor 
und reden von der Vergänglichkeit menſchlichen 
Schaffens, tief unten aber im Brauſen des 
Meeres vernehmen wir das Atmen der Ewig⸗ 
keit. Ein feiner Duft von Heidekraut ſchwebt 
aus dem Paradiestal herauf. Und im Norden 
blinkt es wie ein heller Streifen, die Südküſte 
von Schweden. 

Um 10½ Uhr waren wir wieder in Saßnitz 
und bereits nach drei Stunden ging der Dampfer 


nach Trelleborg ab. Von Trelleborg benutzten 
wir die Bahn bis Malmö und von da ab 
wieder den Dampfer, der uns über den Sund 
bringen ſollte. Mit uns durchquerten unzählige 
Fahrzeuge den Sund, hier ein großer Dampfer, 
dort ein Dreimaſter mit geſchwellten Segeln, 
auch eine Jacht ſchoß an uns vorüber. Bald 
tauchte die ſchöne däniſche Küſte immer deut⸗ 
licher auf. Zwiſchen den Trekroner Lynetten, 
zwei Seeforts, die den Eingang zum Hafen 
decken, fuhren wir hindurch und gelangten in 
den Kopenhagener Hafen, den Natur und 
Kunſt zu einem der ſchönſten der Welt gemacht 
haben. Unſer Hotel „Germania und Kontinen⸗ 
tal“, wo wir ausgezeichnet aufgehoben waren, 
lag dicht bei der Anlegeſtelle. Der Nachmillag 
wurde der Beſichtigung der Stadt gewidmet. 
Es würde zu weit führen, hier all die groß⸗ 
artigen Gebäude zu nennen, die der Kunſt⸗ 


ſinn und Baufleiß der däniſchen Könige hat 


entſtehen laſſen. Was in der nordiſchen Re⸗ 
ſidenz ſo wohltuend berührt, iſt, daß der feine 
Geſchmack vergangener Zeit faſt überall liebe⸗ 
voll reſpektiert wird; nirgendwo ſtört ein ge⸗ 
ſchmackloſer Neubau das alte Geſamtbild. 
Durch die Schleifung der Feſtungswerke iſt 
eine Reihe von herrlichen Parkanlagen ge⸗ 
ſchaffen worden, in denen man in ver⸗ 
ſchwenderiſcher Fülle Werke Thorwaldſens und 
vornehmlich ſeiner Schöler findet. 

Es dürfte kaum eine Stadt geben, die ſich 
mit Kopenhagen darin meſſen könnte. Thor⸗ 
waldſen iſt in Dänemark Parole. Da er der 
einzige Mann von Weltruf iſt, den das kleine 
Land hervorgebracht hat, ſo ſind ſeine Lands⸗ 
leute maßlos ſtolz auf ihn, und überall trifft 
man auf die Spuren dieſer abgöttiſchen Ver⸗ 
ehrung. Wir urteilen über Thorwaldſen heute 
doch anders; zweifellos hat er virtuos die 
Form beherrſcht, ſo daß man ihn neben die 


Gegenſatz hierzu ſtehen die in die Ge 


Thorn, 16. Juli. 


— Perſonalien. Der diätariſche Amtsgerichts⸗ 
aſſiſtent und Dolmetſcher, Aktuar Leonhrd Ale xan ; 
drowicz in Pr. Stargard ift zum etatsmäßigen 
Aſſiſtenten bei dem Amtsgericht in Lautenburg ernannt. 
— Der Gefangenaufſeher Oskar Stoeppel in 
Thorn iſt durch Disziplinarurteil aus dem Juſtizdienſt 
entlaſſen. 

— Ordensverleihung. Dem Majoratsbeſitzer 
Oberſtleutnant à la suite der Armee zu Dohna⸗ 
Schlobitten Burggraf zu Dohna auf Schlobitten 
im Kreiſe Pr. Holland iſt der Rote Adlerorden erſter 
Klaſſe mit Eichenlaub verliehen worden. 


— Der 25. Weſtpreußiſche Provinzial⸗ 
Feuerwehrtag in Danzig wurde Sonnabend 
in Gegenwart der Militär⸗ und Zivilbehörden 
durch Herrn Oberpräſidenten von Jagow er⸗ 
öffnet. Herr Stadtbaurat Witte begrüßte die 
Ehrengäſte und brachte ein Kaiſerhoch aus. 
Er teilte darauf mit, daß Exzellenz von Jagow 
den Ehrenvorſitz des Provinzial ⸗ Verbandes 
übernommen habe. An die Begüßung und Er⸗ 
öffnung ſchloß ſich eine Beſichtigung der aus⸗ 
geſtellten Gegenſtände. 

— Zur Dampferfahrt nach Tulm am 
künftigen Sonntag früh 7 Uhr — veranſtaltet 
vom Bürger: und Hausbeſitzerverein — werden 
Anmeldungen noch bis Donnerstag bei den im 
betr. Inſerat bezeichneten Stellen entgegenge⸗ 
nommen. Der günſtige Waſſerſtand bürgt für 
eine glatte Fahrt. Wer an einer größeren 
Erholungsreiſe dieſes Jahr verhindert iſt, der 
benutze dieſe ſelten gebotene größere Dampfer⸗ 
fahrt zu einem Ausfluge in unſerer engeren 
Heimat, nach dem ſchön gelegenen Culm; hoch 
befriedigt wird er wieder heimwärts ziehen. 
Daß die zu befahrende Strecke ſchon von 
Thorn ab die ſchönſte Uferlandſchaft im Laufe 
der Weichſel bietet, haben wir bereits vor 
Kurzem hervorgehoben. Heute wollen wir für 
diejenigen, welche Culm noch nicht kennen, eine 
kleine Schilderung der Stadt bringen. Schon 
von weitem winkt die hochgelegene, turmreiche 
Stadt dem Ankommenden entgegen. Dieſer 
günſtige Eindruck wird beim Betreten der 
Stadt noch verſtärkt durch die an das Mittelalter 
erinnernden, den Ort umziehenden Stadtmauern 
mit ihren würfelförmigen Wachttürmen; be⸗ 
merkenswert hierbei iſt auch das eine Kapelle 
(im Volksmund „Bramka“ getauft) in ſich 
bergende Graudenzer Thor, welches noch ganz 
in ſeiner alten ſchaffenheit erhalten ker 
genwart 
zurückführenden modernen Parkanlagen, welche 
in dem eingeebneten ehemaligen Burggraben 
angelegt ſind, außerdem ſchließt eine herrliche 
Promenade die Stadt in der einen Hälfte ein. 
An Bauten ſind hervorzuheben das frei auf 
dem geräumigen Marktplatz ſtehende eigen⸗ 
artige Rathaus, die mit ihrem kunſtovoll ge⸗ 
gliederten Giebelbau ungeteilte Bewunderung 
findende evangeliſche Kirche, die Pfarrkirche, 
die Kloſterkirche, die Gymnaſialkirche und die 
am Thorner Tore gelegene Kirche, welche die 
älteſte der Stadt iſt, zur Zeit aber als ſolche 
nicht benutzt wird. Von den oben erwähnten 
Parkanlagen aus genießt man eine wunder⸗ 
ſchöne Ausſicht auf das Weichſeltal mit ſeinen 
ſchroffen Uferabhängen, auf die nahegelegene 
Stadt Schwetz ſowie Neuenburg und die fernen 


Meiſter der Antike ſtellen kann, aber neues 
Leben hat er dem kalten Steine doch nicht ein⸗ 
zuhauchen vermocht. Das Innere der Frauen⸗ 
kirche, der Hauptkirche der Stadt, iſt ganz von 
ihm geſchmückt worden: hinter dem Altar der 
bekannte Chriſtus in einer Niſche, darüber ein 
Relief, vor dem Altar ein Engel mit dem 
Taufbecken, an den beiden Längsſeiten die zwölf 
Apoſtel, in den Seitenkapellen ebenfalls Re⸗ 
liefs. Die übrigen Werke des Meiſters birgt 
das Thorwaldſenmuſeum, wo ſich auch ſein 
Grab befindet. Neben dem Muſeum ſtarren 
uns die Ruinen des 1884 niedergebrannten 
Königsſchloſſes Chriſtianborg entgegen. Wie 
man hört, ſoll mit dem Wiederaufbau in 
nächſter Zeit begonnen werden, da die er⸗ 
forderlichen 6 Millionen nahezu aufgebracht 
find. Ueberhaupt find Kopenhagen und im 
beſonderen die Königsſchlöſſer erſchreckend oft 
von Bränden heimgeſucht worden, und was das 
Feuer übrig gelaſſen hat, das hat das Bombarde⸗ 
ment von 1807 zerſtört, ſo daß in Kopenhagen 
verhältnismäßig wenig alte Häuſer zu ſehen ſind. 
Bei der Beſichtigung der langen Linie und der 
Hafenanlagen fügte es ein günſtiger Zufall, 
daß wir der Einfahrt des däniſchen Kron⸗ 
prinzen mit ſeiner Gemahlin beiwohnen durften, 
die von den norwegiſchen Krönungsfeierlichkeiten 
zurückkehrten. Alle im Hafen befindlichen 
Kriegsſchiffe ſchoſſen Salut, ebenſo die ruſſiſche 
Kaiſerjacht „Polarſtern“. Der Abend wurde 
im Tivoli, dem bekannten Vergnügungsorte, 
zugebracht. Für 50 Ore (etwa 56 Pf.) wurden 
Konzerte, Pantomimen, Seiltänze, akrobatiſche 
Künſte, Feuerwerke uſw. geboten. Die Um⸗ 
gebung Kopenhagens, vor allem die Küſte bis 
Helſingör hinauf, ſollten wir am nächſten Tage 
kennen lernen. Es Fr ein herrliches Fleckchen 
Erde, das ſich da während der Fahrt in immer 
neuen Reizen zeigt, zumal wenn die Morgen⸗ 


* 


- und wurde darauf vor ſeiner völligen Wieder⸗ 
herſtellung als erwerbsfähig bezeichnet. Nach 


lichen Teil der Verhandlung nahm der Antrag, 
den Regiſterführer Herrn von Koczwara wegen 
angeblicher Pflichtwidrigkeiten, schlechter Be⸗ 
handlung der Kaſſenmitglieder und vorgerückten 
Alters zum 1. Oktober zu entlaſſen, ein. Es 
wird dem betr. Beamten der Vorwurf gemacht, 
Krankenkaſſenformulare auf ſeine Rechnung be⸗ 
ſtellt, mit Vorteil verkauft und ſich ſomit auf 
Koſten der Kaſſe bereichert zu haben. Dem⸗ 
gegenüber hob der Vorſitzende hervor, daß 
Herr v. Koczwara, der lebenslänglich angeltellt 
ſei, zu einer Entlaſſung keine Veranlaſſung ge⸗ 
geben hätte. Zur Anſtellung und Entlaſſung 
der Kaſſenbeamlen mit Ausnahme des Ren⸗ 
danten ſei übrigens nur der Vorſtand be⸗ 
rechtigt. Ueber frühere Beſchwerden gegen 
dieſen Beamten ſeien juriſtiſche Gutachten ab⸗ 


Türme ufw. von Graudenz. Lohnende Aus⸗ 
flüge bilden die unweit liegende ſchöne Parowe 
und die als botaniſche Schatznammer erſten 
Ranges geltende, herrlich gelegene Nonnen⸗ 
kämpe, die demnächſt ebenſo wie unſere Ba] ar⸗ 
kämpe vom Strombaufiskus der Vernichtung 
geweiht iſt. — Aus vorſtehendem iſt zu ent⸗ 
nehmen, daß die Fahrt ganz eigene Reize 
bietet und ſicher großer Teilnahme ſich er⸗ 
freuen dürfte. 

— Friedrich Wilhelm ⸗Schützenbrüder⸗ 
ſchaft. Bei dem vorgeſtern und geſtern ver⸗ 
anſtalteten Bildſchießen zeichneten ſich beſonders 
die Herren Uhrmacher Scheffler, Büchſenmacher 
Böhm und Kaufmann Richard Krüger aus. 
Im Anſchluß fand geſtern abend im Schützen⸗ 
hauſe ein Konzert ſtatt. 


— Der Radfahrerverein „Vorwärts“ gegeben, die zu ſeinen Gunſten ausgefallen 
feiert am nächſten Sonntag im Tivoli ſein ſind. — Der dritte Antrag Witt, die 35 Mk. 


Saalmiete für den Artushof und 5 Mk. Inſer⸗ 
tionskoſten für die aufgelöſte Verſammlung 
von den damaligen beiden Vorſitzenden Herren 


Sommerfeſt, beſtehend allerlei 
Beluſtigungen und Ball. 


— Verein der Friſeur⸗ und Perücken⸗ 


in Konzert, 


machergehilfen. Geſtern wurde im Nicolaiſchen] Immans und Kuſikowski zu erheben 
Lokale das 1. Stiftungsfeſt des Vereins ge | wurde abgelehnt. Die Feſtſetzung der 
feiert. Nach einem Prolog von Fräulein Vergütung für den Rendanten Herrn 
Wiersbitzki hielt der Vorſitzende Herr Schipper Baranski? hatte eine lebhafte Debatte 


Herrn Baranowski hatte eine lebhafte Debatte 
zur Folge. Der Vorſtand hat beſchloſſen, das 
penſionsfähige Einkommen des Rendanten vom 
1. Januar 1906 ab auf 2400 3200 Mk., ſteigend 
alle 3 Jahre um 200 Mk., feſtzuſetzen, die 
Maximalgrenze um 400 Mk. herabzuſetzen 
(anfangs waren 2400 - 3600 Mk. vorgejehen) 
und einen Wohnungsgeldzuſchuß von 10 Prozent 
des Gehalts zu gewähren. Herr Wendel 
ſtellte den Antrag, das Gehalt alle 3 Jahre 
um 300 Mk. zu erhöhen. Ein Antrag 
Szwankowski, der unterftüßt wurde, ging 
dahin, die Gehaltsaufbeſſerung des Rendanten 
nur dann zu bewilligen, wenn auch die 
anderen Beamten Vergünſtigungen erfahren. 
Der Vorſitzende gab demgegenüber die Ver⸗ 
ſicherung ab, daß auch die anderen Beamten 
ſchon berückſichtigt wären. Ein Antrag To⸗ 
maſchewski trat beſonders für Gehalts erhöhung 
des Krankenkontrolleurs Herrn Mathaei ein. 
Schließlich kam die Verſammlung zu dem 
Beſchluß, die ganze Vorlage zu vertagen, 
bis der Generalverſammlung nach der neuen 
Statutenänderung das Mitbeſtimmungsrecht 
über Gehalts feſtſetzung für die Kaſſenbeamten 
eingeräumt wird. — Der nächſte Punkt der 
Tagesordnung bildete die Statutenänderung. 
Ein Antrag Wendel, der vorgerückten Zeit 
wegen dieſen Punkt bis zur nächſten General⸗ 
nun 1 an . 
Der Antrag Illmann, evtl. unter eine 

anderen Burg een die Beratungen ort 
zuſetzen, wurde angenommen. Unter dem 
weiteren Vorſitz des Herrn Eromin wurden 
die unweſentlichen Aenderungen der erſten 
10 Paragraphen, die von Herrn Illmann 
vorgeleſen wurden, ohne Debatte angenommen. 
Die Beratung über die neue Klaſſen⸗Einteilung 
der Verſicherken wurde aus Rücfiht auf die 
ungenügende Vertretung der Arbeitgeber bis 


die Feſtrede, in der er die erfreuliche Ent⸗ 
wickelung des Vereins, dem er ferneres Blühen 
und Gedeihen wünſchte, hervorhob. In das 
Kaiſerhoch ſtimmten die Feſtteilnehmer begeistert 
ein. Zur Unterhaltung wurden mehrere Soli 
und Couplets vorgetragen, die Pauſen durch 
Konzert ausgefüllt. Den Schluß der Feier 
bildete ein Tanzkränzchen. 

— Allgemeine Ortskrankenkaſſe. In 
der geſtern nachmittag im Schützenhauſe unter 
dem Vorſitz des Herrn Eromin abgehaltenen 
Generalverſammlung wurden zunächſt die in 
der letzten General⸗Verſammlung vertagten 
Punkte erledigt. Die ſchon mehrmals er⸗ 
örterte Bewilligung einer Weihnadhtsgratifikation 
an Kaſſenbeamte wurde nach erheblicher De⸗ 
batte unter Befürwortung eines Antrages 
Witt, daß derartige in den Statuten nicht vor⸗ 
geſehene außerordentliche Ausgaben nicht wieder 
gemacht werden, erledigt. — Eine lebhafte 
Debatte rief die Beſchwerdeſache Midlinski 
hervor, die Herr Szwankowski erläuterte. 
Midlinski, der bei der Firma Pomierski an⸗ 
geſtellt war, kam beim Hinuntertragen einer 
Kiſte in den Keller zu Fall und zog fi) eine 
ſchwere Bruſtquetſchung zu. Der Arzt, in 
deſſen Behandlung er ſich begab, verfügte die 
Aufnahme ins Krankenhaus, der Kranke 
wollte aber in ſeiner Wohnung behandelt ſein 


der Wiederaufnahme der Arbeit verſchlimmerte 
ſich der Zuſtand Midlinskis und machte eine 
längere Behandlung im Krankenhauſe not⸗ 
wendig. Es wurden dann noch verſchiedene 
Fälle erwähnt, in denen die Kaſſenärzte 
widerrechtlich gehandelt haben ſollen, und für 
wünſchenswert gehalten, die Kaſſenärzte zu einer 
Verſammlung einzuladen, um in ihrer Gegenwart 
über etwaige berechtigte Beſchwerden zu verhan⸗ 


deln. — Es ſtanden dann drei Anträge Witt] zu einer in zwei bis drei Wochen ſtatt⸗ 
zur Beratung. Der erſte Antrag, die Inſer⸗ findenden außerordentlichen Verſammlung 
tionskoſten für die infolge der aufgelöften Be- vertagt. 


— Der Vorſchußverein wählte in ſeiner 
letzten Vorſtandsſitzung zu dem vom 20. bis 
24. Auguſt in Kaſſel ſtattfindenden Verbands 


neralverſammlung abgehaltene außerordentliche 
Verſammlung auf die Krankenkaſſe zu über⸗ 
nehmen, wurde angenommen. — Einen weſent⸗ 


ſonne alles in kräftigeren Farben erſcheinen 
läßt. Sonſt ſteigt die waldige Küſte bis zu 
mäßiger Höhe empor, und in ununterbrochener 
Folge reiht ſich Ort an Ort, Villa an Villa, 
bald weiß, bald rot aus dem Grünen ſchimmernd. 
Dazwiſchen breitet ſich dann und wann ein 
Schloß der Barockzeit aus. An der ſchmalſten 
Stelle des Sundes auf einer Landzunge liegt 
die alte Feſte Kronborg. Wer von uns dachte, 
als er auf der Plattform ſtand, nicht an die 
Geiſtſzenen im erſten Akt des „Hamlet“? 
Großartig war auch die Ausſicht von der 
Flaggenbatterie auf den verkehrsreichen Sund 
mit den zahlloſen Schiffen und auch die gegen⸗ 
überliegende ſchwediſche Küſte mit der Stadt 
Helſingborg. Von Helſingör brachte uns der 
Zug nach Hilleröd, wo wir die Frederiksborg, 
Pieleicht die Hauptſehenswürdigkeit ganz 
Dänemarks, beſuchten. Auch dieſes Schloß 
war 1859 abgebrannt, aber Dank der 
Opferfreudigkeit der Dänen iſt es in der alten 
Pracht wieder hergeſtellt worden. Beſonders 
iſt hier ein Mann rühmend zu erwähnen, der 
Unſummen für den Wiederaufbau hergegeben 
hat und der auch Kopenhagen in ſelbſtloſeſter 
Weiſe durch Werke der Architektur und Bild⸗ 
hauerkunſt verſchönt und bereichert hat, nämlich 
der Brauereibeſitzer Dr. phil. Jacobſen. 
Gerade aus dem See erhebt ſich der ſtolze, 
dreiflügelige Bau in goliſch⸗byzantiniſchem Stile, 
und die roten Mauern bilden mit dem Grün 
der umgebenden Anlagen einen wundervollen 
Kontraſt. Das Innere des Schloſſes iſt zu 
einem Nationalmuſeum hergerichtet und ſoll 
„eine Heimſtätte anregender und umfaſſender 
Darſtellung vaterländiſcher Denkwürdigkeiten 
von den Anfängen des Chriſtentums bis auf 
die neueſte Zeit bilden.“ Wie prunkvoll die 
Gemächer ſind, kann man daraus erſehen, daß 


vertreten. 

Am Nachmittage hieß es Abſchied nehmen 
von der ſchönen Stadt. Noch einmal gingen 
wir durch die breiten Straßen, aßen noch 
einmal in einem der vielen Fruchtkeller 
Jordbär med Flöde (Erdbeeren mit Sahne) 
und ſtiegen dann um 7 Uhr aufs Schiff. 
Diesmal lag im Hafen auch ein deutſches 
Kriegsſchiff, der Küſtenpanzer „Aegier“, vor 
Anker, den wir mit lautem, dreimaligem Hurra 
begrüßten. Die Rückfahrt führte uns wieder 
an all den ſchönen Stätten vorüber, die wir 
kurz zuvor genoſſen hatten, hier winkte 
Stubbenkammer und Saßnitz, dort Binz und 
das Jagdſchloß zu uns herüber. Wir 
empfanden wieder die ganze befreiende Luſt 
der Seefahrt. Am Donnerstag, den 5. Juli 
abends gegen 10 Uhr, langten wir in Thorn 
an, geſtärkt durch Sonne und Seeluft, voll 
von neugewonnenen Eindrücken und mit dem 


Dr. Jacobſen für die Ausſchmückung eines ſtillen Wunſche, all das Schöne nach Jahren 
Saales, des Ritter ſaales, allein 100 000 Kronen noch einmal [hauen zu dürfen. 
beſtimmt hat. Wir mußten uns damit be» . 


rk 


tage die Herren Stadtrat Goewe und Rentier 
A. Glogau. 

— Tiſchlerſtreik. Heute ift hier der größte 
Teil der Tiſchlergeſellen in den Ausſtand ge⸗ 
treten. Außer einigen älteren beſonneneren Ge⸗ 
ſellen arbeiten noch die Leute in den Werk⸗ 
ſtätten von G. Soppart und von Bartel. Die 
beiden letzteren Firmen haben noch Lohnverträge 
bis zum nächſten Jahre, wogegen in den 
anderen Werkſtätten die Verträge jetzt ſchon ab⸗ 
gelaufen ſind. Die von den Geſellen geforderte 
Lohnerhöhung von 2 Pf. die Stunde bis zum 
nächſten Jahr wurde ohne weiteres von allen 
beteiligten Arbeitgebern zugeſtanden, dagegen 
der Abſchluß eines bis zum Jahre 1908 
laufenden Vertrages mit einer weiteren Er⸗ 
höhung des Lohnes um 5Pf. abgelehnt. Es ſcheint 
alſo wieder auf eine Krafiprobe ankommen 
zu ſollen. Wie uns mitgeteilt wird, ſind 
die Arbeitgeber eher gewillt ihre Werkſtätten 
zu ſchließen, als nachzugeben. Es dürfte viel⸗ 
leicht zu einer allgemeinen Ausſperrung kommen; 
damit würde der Streik am ſchnellſten zu 
Ende geführt werden und zwar zum Schaden 
der Streikenden. Hoffentlich gewinnt die Ein⸗ 
ſicht die Oberhand und die Streikenden nehmen 
die Arbeit wieder auf, bezw. begnügen ſich mit 
dem, was zu erreichen iſt. 

— Die Waſſerleitung in Mocher iſt 
morgen, Dienstag, wegen Spülung von 4 Uhr 
nachmittags vorausſichtlich bis 9 Uhr abends 
geſperrt. (Siehe Inſerat.) 

— Von der Weichſel. Der Waſſerſtand 
der Weichſel hat heute nachmittags eine Höhe 
von 3½ m erreicht; das Waſſer wählt langſam 
weiter. Es dürfte immerhin mit einem Stand 
von etwa 4 Metern zu rechnen ſein. 

— Von der Straßenbahn. Da bei den 
abwechſelnden Fahrten durch die neue Schleifen⸗ 
linie an den Kreuzungen ein ſtörender Aufenthalt 
entſtand, wird dieſe Linie endgültig nur in einer 
Richtung durch die Bromberger⸗, Ulanen-, 
Mellien⸗ und Schulſtraße befahren werden. 

— Sprengungen werden durch eine Ab⸗ 
teilung des Pionier-Bataillons morgen früh im 
hinteren Teile der Lünette VI ausgeführt. 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei 
Thorn betrug heule 3,24 Meter über Null, 
bei Warſchau geſtern 4,37 heute 4,80 bei 
Chwalowice 4,74, bei Zakroczyn 3,52, 
bei Zwichoft 3,56 Meter. 

— Meteorolngiiches. Temperatur + 17, 
höchſte Temperatur + 23, niedrigſte + 15, 
Wetter: bewölkt. Wind: weit, Luftdruck: 27,9. 
Vorausſichtliche Witterung für morgen: Stürmiſche 
weſtliche Winde, meiſt trübe, Regenfälle, kühler. 


be, „ e l, 


— er. Am 9 8. bend brann⸗ 
ten Stall und Scheune des Beſitzers Herm. Krüger 
nieder. Das Feuer verbreitete ſich mit ſolcher Schnelle, 
daß kaum das Vieh gerettet werden konnte. Ein 
Schlitten und zwei Wagen find mit verbrannt. Die 
Entſtehungsurſache iſt unbekannt. 


us ALLER 


reife in den nordiſchen Gewäſſern in See ge⸗ 
gangen. 


Köln, 16. Juli. Bei dem geſtrigen 
100 Kilometer⸗Radrennen um den Goldpokal 
der Stadt Köln verlor der Schrittmacher Butler⸗ 
Cambridge die Herrſchaft über ſeinen Motor 
und fuhr in das Pulikum hinein; eine Perſon 
wurde ſchwer, 4 andere wurden mehr oder 
minder leicht verletzt, Butler ſelbſt erlitt emp⸗ 
pfindliche Hautverlegungen. 


Petersburg, 16. Juli. (Von einem be⸗ 
ſonderen Korreſpondenten.) Im Peterhofer 
Park tötete geſtern ein anſtändig gekleideter 
Mann vor den Augen des promenierenden 
Publikums den General Koslow durch drei 
Revolverſchüſſe. Vom Publikum verfolgt, 
feuerte der Mörder noch drei Schüſſe ab, 
wurde aber dennoch feſtgenommen. 


Petersburg, 16. Juli. Der ermordete 
Generalmajor Koslow ſtand dem politiſchen 
Leben ganz fern. Man behauptet, daß der 
General, der große Aehnlichkeit mit General 
Trepow hatte, das Opfer eines Irrtums ge⸗ 
worden ſei. Der Mörder, ein junger Mann 
von 26 Jahren, habe geglaubt, Trepow vor 
ſich zu ſehen. 

Madrid, 16. Juli. (Meldung der Agence 
Havas.) In dem Gefängnis zu Tarragona 
brach unter den 800 Inſaſſen eine Revolte 
aus. Durch Eingreifen einer Abteilung 
Soldaten unter der Leitung des Gouverneurs, 
welcher drohte, er werde ſchießen laſſen, wurde 
die Ruhe wiederhergeſtellt. Einigen Gefangenen 
gelang es, zu entkommen. 

Suez, 16. Juli. Der Dampfer „Kronprinz“ 
mit den Reichstagsabgeordneten an Bord iſt 
geſtern hier ausgelaufen. 

Washington, 16. Juli. (Reuter.) Die 
Republiken Salvador und Guatemala nahmen 
die von den Vereinigten Staaten angebotene 
Vermittelung in der Streitfrage der beiden 
Staaten an. 


Newyork, 16. Juli. Ein Telegramm aus 
San Salvador vom 15. d. Mis. meldet: Am 
Sonnabend kam es zwiſchen der ſalvadoriſchen 
Armee und der von Guatemala bei Platanar zu 
Die Guatemalaer verloren 
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Lüttig in gleichem Sinne. Nach dreieinhalb⸗ Ä 
tündiger Beratung wurde der Spruch 0 8 i 
er Geſchworenen verkündet. Er lautete Darmkatarıı 


Unentbehrlich MH. w ben 


Seifenpulver, mit dem 
Schwan in tauſenden von Haushaltungen gemacht. 
Allein echt mit dem Namen Dr. Thompſons und der 
Schutzmarke Schwan. — Ueberall zu haben. 


— . —...ßvßv.—.. 
Wie man nur so vergesslich sein kann! 
Seit Jahren gebrauche ich Fays echte Sodener 
Mineral-Paftillen, ich reife nie ohne fie, ich 
habe immer ein paar in der Taſche und 
ihnen dank ich's, daß ich nie mehr eine 
richtige Erkältung habe. Und nun hab' ich 
ſie daheim gelaſſen, hier in dem Neſt ſind 
keine zu haben und jetzt — ha.. az 
hm, ym! — bab ich die ſchönſte Erkältun 
weg! Jetzt werd' ich telegraphieren, da 
N (hie * N welche von 
i eberall à 85 Pf. 
Schachtel erhältlich. PER 


> 
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Am 14. d. Mts., 4 Uhr nachm. 
ſtarb nach langem, ſchweren 
Leiden mein lieber Mann, unſer 
guter Vater, Schwieger⸗ und 
Großvater, der Beſitzer 


Robert Karnapp 


im 75. Lebensjahre. 
Dieſes zeigt ſchmerzerfüllt, um 
ſtille Teilnahme bittend, an 
Im Namen der Hinterbliebenen 
Louiss Karnapp. 


Die Beerdigung findet Diens⸗ 
tag, den 17. d. Mts., 4 Uhr 
nachm. vom Trauerhauſe, Thorn: 
Mocker, Bornftr. 10 aus auf 

E dem lutheriſchen Kirchhofe ſtatt. 
Deere 


Bekanntmachung. 

Die Schlofferarbeiten für den 
Neubau der evangel. Präparanden⸗ 
anſtalt hierſelbſt ſollen öffentlich 
vergeben werden. 

* dieſer Vergebung haben wir 
au 8 


Sonnabend, d. 21. Juli d. J., 


vormittags 11 Uhr 
im Stadtbauamt einen Termin 
anberaumt. 

Be ingungen und Angebot liegen 
im Stadtbauamt während der 
Dienſtſtunden öffentlich aus, auch 
können dieſelben gegen Erſtattung 
der Schreibgebühren von 75 Pfg. 
von dort bezogen werden. 


Thorn, den 14. Juli 1906. 
Der Magiſtra. 


Bekanntmachun 


1 

1 

4 

{ 

2. Unfer Bureau IIa (Invaliditäts- 
verſicherungsſachen, Ausgabeſtelle 

i r Quittungskarten, Waiſenrats⸗, 

C aiſenhaus⸗ und Kinderheim - Ans 

1 

1 
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elegenheiten, Hoſpitalſachen und 
erichtsſchreiberei des Gewerbe⸗ und 
Kaufmanns⸗ Gerichts) befindet ſich von 


Montag, den 16. Juli d. Js. 
ab im Erdgeſchoß des Rathauſes, 

in dem bisherigen 

Polizeiſekretariats. 


Thorn, den 14. Juli 1906. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Waſſerleitung. 


Am 
Dienstag, den 17. d. Mts, 
nachmittags ſoll ein? gründliche 
Durchſpülung des Druckrohrnetzes 
der Waſſerleitung in Mocker er⸗ 


1 8 ER 
Die Spülung beginnt 
und endet vorausſichtlich 


um 9 Uhr abends. 
Während dieſer Zeit werden die 
Haupt⸗ und Zoeigleitungen voll⸗ 
ſſtändig entleert ſein. 
a Es wird den Hausbeſitzern und 
Bewohnern daher empfohlen, ſich 
mit dem erforderlichen Waſſerbedarf 
rechtzeitig zu verſehen. 
Zugleich ſollen während diejer 
Zeit mehrere notwendige Repara⸗ 
5 turen am Rohrnetz vorgenommen 
werden, deren Ausführungen unter 
1 Umſtänden eine Verzögerung der 
5 Wiederinbetriebnahme der Waſſer⸗ 
leitung herbeiführen könnte, wo⸗ 
rauf wir hiermit noch beſonders 
aufmerkſam machen. 
Thorn, den 16. Juli 1906. 
Der Magiftrat. 


— ——— 


Waimea 


Donnerstag, den 19. d. Mts., 
von nachmittags 4 Uhr an 
werde ich in Zlosterie nachſtehende 
Gegenſtände öffentlich meiſtbietend 
gegen gleich bare Zahlung zwangs⸗ 

weiſe verſteigern. 
5 Um 4 Uhr vor dem Reſtaurant 
By des Herrn Jatzek in glotterie: 
eine tragende Sau, eine 
weiße Stärke, ſechs Ferkel 
und ein ſchwarzbuntes Kalb, 
— Ferkel, zwei tragende 
e 


Raum des 


Im Anſchluß hieran werde ich 
bei dem Kätner Georg Thimm u. 
ieran anſchließend bei den Beſitzer 

ustav Bischol'ſchen Eheleuten 
meiſtbietend verſteigern. 

Die Käufer wollen ſich bei dem 
Reſtaurateur Herrn Jatzek in 
Zlotterie verſammeln. 


. Thorn, den 16. Juli 1906. 


EKnaul, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


B Verreist! 
| Dr. dent. surg, Wichert. 
Photographisches Atelier 


Aruse d Carstensen 
Schloßſtr. 14, 
gegenüber dem Schützengarten. 
Aufnahmen auch nach Eintritt 
der Dunkelheit bei elektriſchem 
Licht, vermittelſt neueſter elektri⸗ 
ſcher Beleuchtung. 
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je eine Parzelle Roggen 


Thorn⸗Mocker. 


Jwangsversieisprum. 


Mittwoch, den 18. d. Mts., 
nahmit:ags von 4 Uhr an 
werde ich in Margarethenhof bei 

Leibitſch 


zirka 10 Morgen Roggen 
auf dem Halm 


öffentl. meiſtbietend gegen gleich bare 
Zahlung zw eangsweiſe verft.igern. 
Thorn, den 16. Juli 1906. 
Knaul, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 
Hilfe geg.Blutstockungen gar, 
K Scholz, Leutenbufg l. Tür. 


Malergekilfen 
finden ſofort dauernde Beſchäftigung 
bei hohem Lohn. 


Karl Schlrmacher, u. Hermann Scheiba, | 


alermeiſter, Angerburg Oſtpr. 


. * t: uU. 
Mützenmacher Bree 


Beamtenmützen 
verlangt. Offerten unter A. H. an 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Zuverlässiger Helzer 


sucht von ſof. Stellung bei Dreſch⸗ 
maſchine. Offerten an R. Densow, 
Thorn. A. Rluczinski, 


Arbeiter 
ſof. geſ. Gerhard Walter, Thorn. 


Malerlehrlinge 


ſtellen jederzeit zu günſtigen Be⸗ 


Fettleibigkeit, 


hewerbeschule in Thorn 


(Mädchen- Abteilung). 


Eröffnung der Kurse am 18. Oktober d. 3s. 


A. Hauswirtschaftliche Kurse. 
1. Haushaltungskurſus, einſchließl. 

Kochen, Backen und Einmachen, Arankenkoft, 

Waſchen und Plätten. 

Unterweiſung in den Hausarbeiten. 


Haushaltungskunde, einſchl. der Führung von Wirtſchaftsbüchern. 
Einfache Handarbeiten, wie Nähen, Flicken, Aus beſſern, Stopfen 


u dergl. m. 
Maſchinenähen und Anfertigung einfacher Wäſche. 
— Dauer des Kurſus: 1 Jahr. 
. Kurſus für Kochen und Backen. 
. Kurſus für Waſchen und Plätten. 
— Dauer der Kurſe: ½ Jahr. 


B. Gewerbliche Kurse. 


1. Kurſus für einfache Handarbeiten. 

2. Kurſus für Kunſthandarbeiten. 

3. Kurſus für Maſchinezähen und Wäſcheanfertigung. 

4. Kurſus für Schneidern. 

Alle gewerblichen Kurſe können für die Dauer eines Semeſters 
belegt werden, doch iſt, falls Vorkenniniffe nicht vorhanden, ein längerer 
Beſuch empfehlenswert. 

Anmeldungen werden täglich entgegengenommen im Geſchäftszimmer 
der Mädchenabteilung: Seitenflügel rechts, Erdgeſchoß. Sprechſt. 10 — 12 Uhr. 


L. Vollmar, Leiterin d. Mädchenabteilung. 


Marienbad. ee 


om 


(auch als Vor- und Nachkuren) 
Anerkannt beste Wirkung der 
Heilwässer u. Brunnensalze bei: 

Fettherz, 


Megen= und Darmkatarrhı, 


dingungen ein Gicht, Rheumatismus, 
Karl Schirrmacher u, Hermann Scheiba, Nieren= und Blasenleiden, 
Malermeiſter, Angerburg Oſtpr. Fettleber, 8 S allenlel den, 
in Sarnsaure Diathese, Blutarmut 
X 50 gesucht, Baemorräciden, Skrophulose, 
18g Artensen rauenleiden, Balsleiden, 
photographiſches Atelier | Zuckerharnruhr, Rhachitis, 


Schloßltraße 1 U. 


Lehrling 


mit guter Schulbildung suche 
ich zum 1. Oktober für meine 
Buchhandlung. 


E. F. Schwartz. 
ehle und ſuche 


mehrere Kellnerlehrlinge für Hotel, 
Reftaurant u. Gartengeſchäfte, Haus⸗ 
diener, Kutſcher, Laufburſchen, Wirtin, 


Kochmamſell, Stützen, Buffelfrls. für | P 


Bahnhöfe, zu größeren Kindern Kin⸗ 
dergärtnerinnen und Frls. nach Ruß⸗ 
land, für Hotels u. Badeorte Stuben⸗ 
mädchen, Dienſtmädchen und Köchin 
bei hohem Gehalt. Stanislaus Lewan- 
dowski, Agent und Stellenverm., 
Thorn, Heiligegeiſtſtr. 17, Fernſpr. 52. 


Sin kaufburiche 


kann ſich melden bei 
J. M. Wendisch Nachi. 


Ein kräftiger 


Laufburſche 


bei hohem Lohn von ſofort geſucht. 
R. Goewe, Breitefir. 19 J. 


uf mein neues ſorgfältig und 

olide gebautes Haus, Fiſcher⸗ 

traße 36, ſuche ein erſtſtellige⸗ 

Darlehen von 40 000 Mark zu 4 

bis 41/, %. Werttaxe 67 00 Mk. 

Angebote von Selbſtdarleihern erb. 
R. Uebrick. 


—— 


Kaufe jeden Poſten 


Dthsen, Kühe, 
Schale u. Schweine 


und zahle die höchſten Preiſe. 


Hermann Rapp, 
Garniſonlleferant. Fernſpr. 225. 


N 


Himbeersaft 
friſch von der Preſſe 

Dr. Herzfeld & Lissner, | 

Fernſprecher 298. 


IRRE a 


Diesjährigen, garantiert reinen 


Bienen⸗Honig 


a1 Pid.-Glas Mk. 1.10, offeriert 
A. Coha's Ww., Schillerſtraße 3. 


. 
Metall- und Jolz-Särge, 
Sterhehomden, Rissen und decken 

billigſt bei 

O. Bartlewski, 


Seglerſtraße 18. 


Erhältlich in Mineralwasserhandlungen, 
und der Marienbader Mineral wasser-Versendung, 


Blasen- und Nlierensieine, 

Apotheken, Drogerien 
von letzterer 
Broschüren gratis 
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Eine Tasse guter Kaffee 


ist ein hoher Genuss! =—— 


Wenn Sie hierauf besonders Wert legen, 
empfeblen wir Ihnen unsere beliebte 


Marke Nr.3: per Pid. 1. 30 ik. 


B. Wegner & Co. 
Erste U. älteste Raffee-Rösterei u. Preßhefe-Niederlage 


Gegründet 1863. Brückenitraße 25, 


Wende 
Brennessel=Spirifus 
— TDlaſche Mk. 0.75 und Mk. 1.50 
iſt ein reines Naturprodukt von Brenneſſel⸗Blüten und 
Blättern. Ein Haarwaſſer, das viel intenſivere Wirkung 


hat gegen 
Madl Aaarrss, Baarspalte, Kalköfigkl, 


Wals die bekannten, nur aus der Wurzel hergeſtellten. 
Man kaufe nie offenes Haarwaſſer, ſondern nur Original⸗ 
flaſchen mit dem geſchützten und allein ächten Bild u. Wort 
„Brenneiiel“ und „Wendeliteiner Kircherl“. 
Zu haben in Apotheken, Drogerien, Parfümerien, 
Friſeurgeſchäften oder 
Carl Kunnius, München. 


mer, Bachesk. 307. 


Jrabdenkmal - Fabrik 


Ferniprecher 257. — Ferniprecher 257. 


Grabkaiten 
Grabgitter 


Auch gegen Teilzahlungen. 


Granit, Kunlt⸗ 
fteins und Zementarbeiten. 


VE en 5 Jreppensinfen, Baudekoralionen ett. 
Marthe -Functaszen fr Ballet. Heister u fiene. 


N 2 e 
SER, N FRE 


Victoria - Kötel 


2 
Sandfteins, Marmorz, 


zu Thorn 


iſt vom 1. Oktober d. Js. zu verpachten eventl. zu verkaufen. 
Auskunft erteilt der Beſitzer desſelben 


Arthur Leetz, Fabritbeſitzer, Thorn. 


Nähere 


welcher die Ehre haben wird, 


Im Saale des Viktoriaparks. 


Freitag, den 20. Juli 1906, abends 8%½ Uhr: 
Seance des berühmten Prestidigitateurs. und Godankenlesors 


Robert Cha-sa-ne, 


einem hochgeehrten Publikum ſeine 


belehrenden und intereſſanten Experimente in der höheren Magie und im 
ſpiritiſtiſchen Gedanzenleſen vorzuführen. 

Der Künſtler iſt von der geſamten Preſſe und vielen hochſtehenden 
pPerſonen als konkurrenzlos in seiner Kunst anerkannt. 


Das nihere Programm wird durch beſondere Zettel verbreitet. 


Preiſe der 


Plätze: Im Vorverkauf in den Zigarrenhandlungen der 


Herren Stefanski und 0. Herrmann, Breiteſtraße, Loge 1.25 Mk., 


Sperrſitz 1 Mk., 1 Platz 60 Pfg. An der Abendkajfe: 


Sperrſitz 1.25 Mk., 1. Platz 


Loge 1.50 Mk., 


75 Pfg., Gallerie 30 Pfg. Schüler und 


Schülerinnen zahlen auf freien Plätzen 50 Pfg. 


Goldene 
— N N 


Salon 


Marcus 


bisher Berlin, jetzt 


horn, Copperniussrase3 


Atelier für französ. Kostümes 
und elegante Damen - Moden 


Anfertigung nach Mass. 


Modelle zur Ansicht. 


Prämiier Paris 1902. —— 


R „ 
Berliner C * Berlin- A, 
163 


Berliner Pomril 
ist seit langer Zeit anerkannt 
das beste und gesundeste 
Labe- u. Erfrischungsgetränk 
und namentlich in der heissen 
Jahreszeit unentbehrlich. 
Jede Flasche Pomril enthält denAus- 
zug von einem Pfund bester Aepfel. 
Preis ausser dam Hause: 


für die / Lir.-Fl. 4 Pf N einschl. 
insel I. een 
In Thorn zu beziehen durch 
= Sultan & Co. 8. m. b H., P. Begdon, 
Neustädt. Markt, Paul Bieri, 
4 Strobandstr. I, L. Dammann & 
Kordes, Altstädt. Markt, Paul 
Fucks, Neustädt. Markt 16, 
Ad. Kuss, Breitestr. A. Mazur- 
€ kiewicz, Altstädt. Markt, Carl 
Sakriss, Schuhmacherstr., Max 
Scheidling, Bahnhofswirt, 
Hauptbahnhof. 


A Man verlange Ponrili.d. Restauratioen. | 


„Benzin dür 


für Motorketrieb, empfehlen die 


Drogenhandlungen J. Kuno Claas. 
Besten Schutz 


gegen 


Motten frasg 


gewährt 


„Hofen ⸗ Möning“ 


D. R. Patent Nr. 137 057 


Flasche 0,50 u. 1 Mk. 
Zu haben bei 


LM Mont u 


Seifanfahrik 
33 Atstädlischer Marte 33. 


Zu ſpät 
iſt niemals der Gebrauch der echten 
Steckenpferdl - Carbolteerschwafel - Seife 

v. Bergmann & Co., Radebeul 
mit Schutzmarke: Steckenpferd 
gegen alle Arten Hautunreinigkeiten 
und Hautausſchläge wie: Miteſſer, 
Finnen, Geſichtspickel, Hautröte, 
Puſteln, Blütchen 1c. à St 50 Pf. be, 
Ad. Leetz, d. M. Wendisch Naht. 
Anders & Co., Paul Weher, 

Marian Baralkiewicz. 


— —— —— 2 —.ꝛ een en 
—ñ— — —— —Eꝶàä—ͤ— ——ͤ—ä 


Thamer Liadenate. 


Dienstag, abends 9 Uhr 
im Schützenhausg rien: 


Ferin Luznnenkan. 
Miltärarvirter - Verein. 


Dienstag, den 17. Juli er., 
abends 81/, Uhr: 


Monals - Versammlung 


im Schützenhauſe. 
BD 7, Uhr: wg 


Voritands: Sitzung. 


Zahlreiches Erſcheinen dringend 
erwünſcht. 


Der Vorſitzende. 
Zaporowicz. 


Tivoli. 


Dienstag, den 17. Juli d. Js.: 


Hasses Konze! 


ausgeführt vom Muſikkorps des 

Infanterie-Regiments Nr. 176 unter 

Leitung ſeines Dirigenten Herrn 
a Böhm. 


Anfang 8 Uhr. — Eintritt 25 Pfg. 


Um zahlreichen Beſuch bittet 
Hermann Fisch. 
Wegen Krankheit iſt mein 


Grundstück m. Restauration 


zu verkaufen, 
Zu erfragen Schuhmacherſtc. 5. 


Freundl. Wohnungen, parterre u. 
1. Etage, je 2 Zimmer m. allem Zubeh. 
per 1. 10. zu verm. Bäckerſtraße 3. 


ne 


hochherrschaitl. Wohn 

J. und 2. Etage, beſtehend aus je 
8 Zimmern, auch mit Pferdeftall, 
ſofort oder vom 1. Oktober zu 
verm. Näheres durch die Portiers 
oder bei Julius Hell, Brückenſtr. 27. 


Zum 1. Auguſt d. Js. wird in 
Thorn 


eine Wohnung 


von 5 Zimmern nebſt Zubehör zu 
mieten geſucht. Angebote nebft 
Preisangabe erbittet 
Kreisſchulinſpektor Katluhn, 
Dr. Friedland Weſtpr. 


2 — 
Zum 1. Oktober eventuell früher 


ine Wohnung 


von 4 Zimmern gesucht. Offerten 
unter K. 56 erbeten. 


ll. Wohnung 2-3 im. nebſt Zubeh. 


vom, I. 10.3. vermieten. 
Otto Friedrich, Neuſtädt. Markt, 
Ecke Gerechteſtraße. 


Freundliche Wohnung 


von 2 Zimmern nebſt Zubehör, vom 
1. 10. oder früher zu vermieten im 
Neubaghorn⸗Mocker, Blücher⸗ und 
Kurzeſtraße Ecke. Frauz dablonski. 


KK . rer 
ine Wohnung, 2 Vorderz. nebſt 
Zubehör, 3. Etage, vom 1. 10. 

zu verm. Bäckerſtr. 47. 


Mittlere und kleine Wohnung 
zu vermieten Brückenſtr. 18. 


Gut mol. Zim., m. auch ohne Penſ. 

zu haben. Brückenſtr. 16. 1 Trep.. 

Ein möbl. Zimmer von ſofort zu 
vermieten. 


Bacheſtraße 10, parterre 


Hierzu eine Beilage, und 
ein Unterhaltungsblait. 


EN 


Begründet 


anno 1769 


E Oitdeutiche Zeitung und General-Anzeiger 3-9 
Beilage zu Nr. 164 — Dienstag, 17. Juli 10006. 


Das XV. Deutſche Bundesſchießen. 


Aus München wird gemeldet: Für das 
Deutſche Bundesſchießen hat die Stadt reichſten 
Feſiſchmuck angelegt. Die Straßen, durch 
welche der Feſtzug gibt, ind von Münchener 
Künſtlern in einheitlicher Weiſe aufs großar⸗ 
tigſte ausgeſchmückt. Im Laufe des Sonn- 
abends trafen, zum Teil mit Sonderzügen, 
zahlreiche Schützen aus allen Gauen des 
Reiches ein, auch aus Oeſterreich und der 
Schweiz. Die ankommenden Gäſte wurden am 
Bahnhof vom Feſtausſchuß begrüßt und zu 
einem im Hofe des Bahnhofs gebäudes 
errichteten Ehrenzelt geleitet, wo ihnen 
ein Ehrentrunk gereicht wurde. Beſonders 
glänzend war der Empfang der Wiener 
Schützen, welche von der Muſikkapelle des 
Regimentes Deutſchmeiſter begleitet ſind, wozu 
Kalſer Franz Joſef die Genehmigung erteilt 
hat. Mit dem bayeriſchen Feſtausſchuß war 
zum Empfang auch der Oberſchützenmeiſter der 
Wiener Schützen, Fürſt Trautmannsdorff er⸗ 
ſchienen. Die Kapelle des dritten bayeriſchen 
Feldartillerie⸗Regiments ſpielte die öſterreichiſche 
Hymne, welche die Deutſchmeiſter⸗Kapelle mit 
der deutſchen Nationalhymne beantwortete. 
Die Deutſchmeiſter⸗Kapelle ſpielte dann „Deutſch⸗ 
land, Deutſchland über Alles!“ Sonnabend 
fand im Feſtbau auf der Feſtwieſe ein Be⸗ 
grüßungsabend ſtatt zu Ehren der ein⸗ 
getroffenen Schützen. 

Der Feſtzug, welcher ſich geſtern vormit⸗ 
tag 10 Uhr bei gutem Wetter durch die glän⸗ 
zend dekorierteu Straßen bewegte, trug ein 
überaus prächtiges künſtleriſches Gepräge. 


Unmittelbar nach dem hiſtoriſchen Teile des 
Feſtzuges und dem Bundesbanner folgten die 
aus dem Auslandee ingetroffenen Schützen, und 
zwar zunächſt die aus New⸗York und Ruß: 
land, dann die Schweizer und in überaus 


Tagen die Gemüter der Graudenzer Bürger⸗ 
ſchaft. Danach ſoll ein höherer Offizier der 
Garniſon Graudenz ſeinen Burſchen erſtochen 
oder verletzt haben, weil dieſer mit einer 
Tochter des Offiziers ein ſträfliches Verhältnis 
unterhalten habe. Nach dem „Gef.“ iſt an dem 
Gerücht kein wahres Wort. — Als Leiche iſt 
am Donnerstag abend der Zweijährig⸗Frei⸗ 
willige, Musketier (Rekrut) Oſtrowski von 
der 5. Kompagnle Infanterie⸗Regiments Nr. 
129 in Graudenz von Parskener Fildern 
aus der Weichſel geſiſcht worden. Aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach liegt Selbſtmord vor, da 
Ditrowski ſich ſchon einige Zeit mit Selbſtmord⸗ 
gedanken getragen haben ſoll. 
Roſenberg, 15. Juli. Wie von unter⸗ 
richteter Seite mitgeteilt wird, iſt die Gräfin 
Milczinska aus Poſen, die vor kurzem das 
Rittergut Gr. Jauth für 1 070 000 Mk. ge⸗ 
kauft hat, keine Polin, ſondern eine deutſche 
Katholikin. Der neue Verwalter (Oberinſpektor) 
des Gutes iſt deutſch und evangeliſcher 
Konfeſſion. 

Elbing, 15. Juli. Der Beſuch der 
Kaiſerin in Tadinen ſoll für dieſen 
Sommer aufgegeben ſein. Man glaubt, daß 
das Kaiſerpaar auf dem Wege nach Rominten 
im Herbſt einige Tage Aufenthalt in Cadinen 
nehmen wird. i 

Danzig, 15. Juli. Erſchoſſen hat ſich 
am Freitag abend der 23 Jahre alte Apotheker 
Joſef Gluecksmann in der Wohnung ſeiner 
Geliebten, einer Schneiderin, mit der er ein 


Vordermann, einem P 


Verhältnis hatte, das nicht ohne Folgen ge⸗ 
blieben war. Er wollte ſie heiraten, ſeine 
Eltern waren aber dagegen. 

Heiligenbeil, 15. Juli. Dieſer Tage hat 
ſich der Pfarrer Sch. in T. (Kreis Heiligen⸗ 
beil) ſelbſtden Tod gegeben. Er ſtand 


vor einer Eheſcheidung. In dieſer Sache teilte 


er dem Braunsberger Landgericht mit, daß er 
dem Gericht Mühe ſparen wolle und freiwillig 
ſterben werde. 

Röffel, 15. Juli. Das Geſtändnis 
von einem Totſchlag beſchäftigt hier die 
Gemüter. Der in der Erziehungsanſtalt Tempel⸗ 
burg in Weſtpreußen erzogene Arbeiter Flies⸗ 
kowski diente vor vier Jahren bei einem Beſitzer 
in hieſiger Gegend. Er wurde dann wegen 
Brandſtiftung ER 4 Jahren Zuchthaus verurteilt. 
Gegenwärtig befindet er ſich in einer weſtpreu⸗ 
Bilden Irrenanſtalt zur Beobachtung ſeines 
Geiſteszuſtandes. Hier machte er in einem Briefe 
an die Staatsanwaltſchaft das Geſtändnis, daß 
er am 16. Auguſt 1902 bei Röſſel einen durch⸗ 


ziehenden ſlowankiſchen Keſſelflicker, mit dem er 


in Streit geraten ſein will, erſchlagen und die 
Leiche vergraben hat. Eine Unterſuchung iſt 
eingeleitet. f 

Inſterburg, 15. Juli. Durch den Ge⸗ 
nuß von Schierling geriet vor einigen Tagen 
die aus acht Köpfen beſtehende Familie des 
Bahnangeſtellten M. in der Gumbinnerſtraße 
in Lebensgefahr. 5 

Raſtenburg, 15. Juli. Veim Motor⸗ 
radfahren ſchwer verunglückt iſt der 
Ziegeleiverwalter Neuſitzer aus Gr. Neuhoff. 
Er wollte auf der Röſſeler Chauſſee zwei Fuhr⸗ 
werken ausweichen und fuhr dabei über einen 
Steinhaufen die Böſchung hinab. N. trug 
größere Verletzungen am Kopfe davon und 
mußte ſich in ärztliche Behandlung begeben. 

Tilſit, 15. Juli. Auf dem Dominium 
Meiſchlitz hat der jugendliche Arbeiter K. ſeinem 
ı olen, beim Mähen aus 
Unvorſichtigkeit mit der Senſe das Bein fait 
abgeſchnitten. Der Pole iſt an Verblutung 


verſtorben. 


Fordon, 15. Juli. Freitag morgen begab 
ſich die Frau des Eiſenbahnarbeiters Stobbe 
auf den Hof, um Waſſer zu holen. In der 
Abweſenheit der Mutter wollte die 7jährige 
Tochter Hilde im Herde das Feuer anzünden. 
Da dieſes nicht gleich brennen wollte, holte ſie 
die Petroleumkanne und goß Petroleum 
in das Feuer. Dabei explodierte die 
Kanne und das brennende Petroleum ergoß 
ſich über das arme Kind, das laut ſchreiend 
in die Wohnſtube lief. Das bedauernswerte 
Mädchen hat am ganzen Körper, beſonders 
auch am Kopfe, ſchreckliche Brandwunden er⸗ 
litten. 


Bromberg, 15. Juli. Der Häftling Le⸗ 
wandowski hat ſich in feiner Zelle erhängt. 
Lie Tat wurde aber rechtzeitig bemerkt, jo 


daß er abgeſchnitten wurde; Wiederbelebungs⸗ 


verſuche waren von Erfolg. 

Poſen, 14. Juli. Die Arbeiter ſämtlicher 
Ziegeleien, etwa 10000 Mann, ſind in 
den Ausſtand getreten. Sie verlangen Auf⸗ 
hebung der Akkordarbeit, Erhöhung der Löhne 
und den Zehn⸗Stundentag. : 


Thorn, den 16. Juli. 


— Der Mangel an Nichtraucherabteilen 
in der vierten Klaſſe macht ſich gegenwärtig 


wieder recht fühlbar. In einem Abteil vierter 
Klaſſe ſitzen oft 30 bis 40 Menſchen zuſammen, 
von denen ein großer Teik Zigarren und Tabak 
ſchlechteſter Sorte raucht, oft mit einer Ausdauer, 
die in dem beengten, nur wenige Kubikmeter 
faſſenden Raum wenig angebracht iſt. Dazu 
kommen die Aus dünſtungen der Menſchen und 
Marktkörbe. Sogar die dienſttuenden Schaffner 
entziehen ſich dieſem Lungengift nach Möglichkeit 
und halten ſich, ſelbſt bei ſchlechtem Wetter, oft 
lieber auf der Plattform als in dem Wagen 
auf. Für Kinder und Kranke, wenn auch nur 
mit leichtem Huſten behaftete, iſt die Fahrt in 
einem ſolchen Wagen geradezu eine Folter, und 
das im Staatsbetrieb. Die Koſten für die Ein⸗ 
richtung beſonderer Nichtraucherabteile würden 


nicht nennenswert ſein. Indem die Staats⸗ 
regierung ſo wenig Sorgfalt auf ihre Fahrgäſte 
4. Klaſſe verwendet, wirkt ſie nicht geſundheits⸗ 
fördernd. „Komm Muttchen, hier ſtinkt's!“ 
meinte neulich ein biederer Kleinbürger zu ſeiner 
Frau, als ſie ihre Erholungsreiſe der Billigkeit 
wegen 4. Klaſſe machen wollten. Er gedachte 
mit ſeiner Frau auf der Plattform des Wagens 
zu verbleiben, aber der Schaffner ließ das nicht 
zu, und ſo mußten ſie wohl oder übel ihren 
Erholungsurlaub in nicht ſehr angenehmer 
Weiſe beginnen. 

— Verbeſſerungen der Aborte in den 


Perſonenwagen, namentlich der vierten Klaſſe, 
behandelt ein in den letzten Tagen herausge⸗ 
gebener Erlaß des preußiſchen Eiſenbahn⸗ 


miniſters, der die in den letzten Jahren er⸗ 
folgten Verbeſſerungen immer noch als unzu⸗ 
länglich bezeichnet. 


— Bei dem Konkurrenz⸗Dauerritt des 


17. Armeekorps um den Kaiſerpreis von 
Graudenz aus nahm der eine Teil der Offi⸗ 
ziere feinen Weg über Brieſen⸗ Thorn, der 
andere über Thorn » Briefen. Die Rückkehr 
nach Graudenz erfolgte am Donnerstag nach⸗ 
mittag zwiſchen 2 und 5 Uhr. Infolge Ueber⸗ 
anſtrengung ſind leider drei Pferde zu Schaden 
gekommen. Auf der Rückkehr verendete ein 
Tier in Miſchke bei Graudenz; bei Culmſee und 


in Oſtaſchewo bei Thorn wurde je ein Pferd 


lahm. Im allgemeinen befanden ſich Roß und 
Reiter nach dem Ritt in guter Verfaſſung. 


— Geheimpoliziſten in den Schnellzügen. 


Der neue Verkehrsminiſter Breitenbach hat mit 


anerkennenswerter Schnelligkeit aus den Eiſen⸗ 
bahnunfällen der jüngſten Zeit die nötigen 
Lehren gezogen. Ein Telegramm aus Köln 
berichtet: Wie die „Köln. Ztg.“ meldet, ordnete 
der Eiſenbahnminiſter eine ſchärfere Ueber⸗ 
wachung der Schnellzüge an, wozu in Zukunft 
neben dem Bahnhofsperſonal auch Geheim⸗ 
poliziſten verwendet werden ſollen. 

— Höhere Mädchenſchnl⸗Reform. Die 
von der „Geſellſchaft Deutſcher Naturforſcher und 


Aerzte“ eingeſetzte Unterrichts kommiſſion hat ſich 


in letzter Zeit auch mit der Frauenbildung (höhere 


Mädchenſchulreform) befaßt und in ihren durch ⸗ 


aus gemäßigten Forderungen den Wert einer 
guten naturwiſſenſchaftlichen Bildung mit Nach⸗ 
druck betont. Bei der Bemeſſung des im mathe ⸗ 
matiſch⸗naturwiſſenſchaftlichen Unterricht zu be⸗ 
chtspunkte leiten, daß die Bildungs aufgabe 
dieſer wie aller höheren Schulen in der Ge⸗ 
währung allgemein menſchlicher Bildung liegt, 
deren Ziel die Entwicklung der freien, den 
Lebensaufgaben mit Verſtändnis gegenüber⸗ 
tretenden Perſönlichkelt iſt. 


Standesamt Thorn, 
Vom 8 bis 14. Juli 1906 find gemeldet: 
a) als geboren: 


1. Tochter dem Stellmachergeſellen Wladislaus 


Zielinski 2. Sohn dem Schneider Anton Blowinski, 
3. Sohn dem Sergeanten und Hoboiſten im Fußartl.⸗ 
Regt. 15 Arthur Gamper. 4 Sohn dem Rohrleger 
Johann Zelinski. 5. Tochter dem Arbeiter Ignatz 
Kruzynski. 6. Tochter dem Bäckergeſellen Joſef Birk⸗ 
Bol 7. Tochter dem Kgl. Landrichter Guſtav Schreiber. 
8. Tochter dem Milchfahrer Wladislaus Bojanows ki. 


9. Sohn dem Kgl. Landrichter Dr. Mieczyslaw Pa⸗ 


szotta. 10. unehel. Sohn. 11. Tochter dem Bäcker⸗ 

meiſter Hugo Gehrz. 12. Sohn dem Straßenbahn⸗ 

wagenführer Franz Kuſch. 13. Sohn dem Schmiede⸗ 

5 — Thomas Mazurkiewicz. 14. Sohn dem Königl. 

eutnant im Inf.⸗Regt. v. d. Marwitz Alfred Lindner. 

15. Tochter dem Steinſetzergeſellen Julius Laskowski. 
b) als geſtorben: 

1. Georg Zittlau 1¼ Monate. 2. Hildegard Will 
9¼ Monate. 3. Eduard Konaszewski 4½ Monate. 
4. Johann Jankiewicz 5 Tage. 5. Joſefa Jankiewicz 
5 Tage. 6. Anna Goertz 4½ Monate. 7. Johann 
Wisniewski 9 Monate. 8. Erna Janke 81/, Monate. 
9. Klara Gluth 3½ Monate. 10. Fronz Jaſtrzemski 
8 Tage 11. Walter Liniewski 8¼ Monate. 12. An⸗ 
ſiedlerfrau Mathilde Klieſe geb. Leski aus Kelpin 
35 Jahre. 13. Gutsverwalterfrau Marie Gertych 
geb. Rekowski aus Okalewo in Rußland 255 Jahre. 
14. Kanonier Stefan Flieger 205 Jahre. 15. Albin 
Wisniewski 13, Jahre. 16. Anna Kowalski 21 Ta e. 

e) zum ehelichen Aufgebot: 

1. Hoboiſt und Sergeant im Inf.⸗Regt. Nr. 21 
Hermann Winkler und Thereſe Zwolinski, beide hier, 
2. Feilenhauer Max Zimmermann⸗Berlin und Wwe 
Marie Seepolt geb Spickert⸗hier. 3. Arbeiter Thomas 
Wisniewski und Rojalie Tomczak, beide hier. 4. Maus 
rergeſelle Theodor Neukirch und Valeria Rode, beide 
hier. 5. Zuſchneider Wilhelm Wosny und Hedwig 
Gutzeit. 6. Eiſenbahndiätar Franz Schlaack⸗Rogaſen 
und Emma Schmidt⸗Polzin. 7. Lokomotivführer 
Adolf Woyke-Danzig und Martha Wyhrzykowska⸗ 
Podgorz. 8. Glasmachergehilfe Paul Friedrichs und 
Leokadia Spuhr beide Fürſtenberg a. O. 9. Polizei⸗ 


A depun Stoffes ließ ſie ſich von dem Ge⸗ 
i 


ſergeant Hermann Knapp⸗hier und Anna Kropp⸗ 
Widminnen. 
d) als ehelich verbunden: 

1. Oberfeuerwerker Friedrich Brandt⸗Jüterbog mit 
Martha Schultz⸗hier. 2. Hilfshoboiſt und Unteroffizier 
im Inf.⸗Regt. v. Borcke Franz Kolamarski-Rudak mit 
Julianna Koſiorz geb. Stopikowski, hier. 3. Sch 
ſetzer Willi Hoffmann⸗Trachenberg in Schleſ. mit Ma 
Vogt, hier. 


— 
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vom 14. Juli. 
(Ohne Gewähr.) 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne es 
nannte Faktorei:Provifion uſancemäßig vom K 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 

inländiſch hochbunt und weiß 753 Gr. 186 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 

Normalgewicht inländiſch grobkörnig 702 Gr. 

138 140 Mk. bez 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 

tranſito große 680 Gr. 139 Mu. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſcher 164 Mk. bez. 
Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. 
ändiſch Winter⸗ 236 - 241 Mk. bez. 
Raps per Tonne von 1000 Kilogramm 

inländiſch Winter⸗ 244 — 245 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen- 8,20 8,50 Mk. bez 
8 Roggen« 9,40 Mk. bez. 
—— — — — —— 


Magdeburg, 14. Juli. (Zuckerbericht.) Korn ⸗ 
zucker 88 Grad ohne Sack 8,10 — 8,20. Nahprodukte, 75 
rafft . * hg Stimmung: 8 Brod ⸗ 
raffinade 1 ohne 18,25 — 18,50. ſtallzucker 
1 mit Sack — —— -,-—. Gem. Raffinade mit Sach 
18,00 - 18,25. Gem. Melis mit Sack 17,50 — 17,75 
Stimmung: Ruhig. Nohzucker 1. Produktion 
frei an Bord Hamburg per Juli 16,70 Gd., 16,80, Br., 
per Auguſt 16,80 Gd. 16,85 Br., per September 16,85 
Gd., 16,95 Br., per Oktober 17,00 Gd., 17,05 Br., per 
Oktober- Dezember 17,05 Gd., 17,10 Br. Kaum ſtetig. 


Köln, 14. Juli. Rüböl loko 58,50, per Oktober 59,00 
Wetter: Bewölkt, regendrohend. 

Hamburg, 14. Juli, nachm. 3 Uhr. Kaffee good 
average Santos 77 September 36%), Gd., per 
Dezember 37½ Gd., per März 373, Gd., per 
Mai 38¼ Gd. Stetig. 

Hamburg, 14. Juli, nahm. 3 Uhr. Zucker⸗ 
markt. Rüben-Rohzuder 1. Produktion Baſis 88 Proz. 
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per 
Juli 16,75, per Augußt 16,75, per Oktober 17,05, 
ee 17,10, per März 17,45, per Mai 17,60. 

uhig. 


—— ann a 
Penna Copper Mines Lim.! Die Ausbeute von Erz 
belief fih im Juni auf 12803 t gegen 15989 t im 
Mai. Die Verſchiffungen betrugen im Juni 17318 t 
gegen 10891 t im Mai. Etwa 104 t Feinkupfer 
wurden im Juni produziert. 


—ßq—ö-—-- — — — — —————— 


gibt es keine größere Er: 
Beim Baden friſchung als eine gründliche 


; Sers mit der ſeit Jahren bewährten Myrrholin⸗ 


eife. 


— — — — 

Thür. Technikum Ilmenau. Die Zahl der Ab⸗ 
ſolventen, welche die Anſtalt im Schuljahr 1905/6 nach 
beſtandener Prüfung verlaſſen haben, betrug 164. Laut 
Nachweis des Techniker⸗Arbeits amtes hatten erfreulicher⸗ 
weiſe ſämtliche nach kurzer Beſchäftigung in der 
Induſtrie gefunden. Die Nachfrage nach tüchtigen 
Monteuren und Werkmeiſtern ſowſe nach Technikern 
und Ingenieuren mit langer Werkſtattpraxis war ſo 
groß, daß ſie nicht einmal immer befriedigt werden 
konnte. Am Technikum Ilmenau werden Ingenieure, 
Techniner und Werkmeiſter in Maſchinenbau und 
Elektrotechnik ausgebildet. Ein neuerbautes Maſchinen⸗ 
laboratorium dient zur praktiſchen Unterſtützung des 
Unterrichts. Ferner ift Gelegenheit zu praktijcher 
Werkſtattausbildung in der eigenen umfangreichen 
Fabrik vorhanden. 


Holzverkehr auf der Weichſel. 
Kapitän Voigt, Dampfer Fortuna, 350 Ztr. Güter, 
von Danzig nach Thorn; A Orlowski, Kahn, 1250 tr. 
Kleie, Steuermann A. Mianowicz, Kahn, 1450 Ztr. 
Kleie, von Plock nach Thorn; Kapitän Dreher 
Dampfer Thorn, 2000 Zentner Güter und 5 Kähne im 
Schlepptau, von Danzig nach Thorn; E. Klotz, Kahn 
2500 Stück Granaten, von Spandau nach Thorn; 
2. Engelhard, Kahn, 1600 Zr. Kohlen, L. Schlat⸗ 
kowski, Kahn, 2000 Ztr. Kohlen, von Danzig nach 
Dich J. Zwirszinhkt, Kahn, 2500 Ztr. Brackholz 
teuermann Walenfikowski, Schleppkahn 2, 4500 Str. 
Güter, von Danzig nach Warſchau. 3 a 


Nachſtehender 


Nachtrag 
zum 5 4 des Eingartierungs-Regulativ für die 
Stadt Thorn 


Zum 8 4. 

Die Verteilung der Natural ⸗ Einquartierung für Thorn⸗Mocker 
erfolgt nach Maßgabe der ſtaatlich veranlagten Gebäudeſteuer und zwar 
derart, daß bis 5 Mk. ſämtliche Grundſtücke von Einquartierung frei zu 
laſſen ſind. Für je 5 Mk. Gebäudeſteuer erhält jedes Grundſtück 1 Mann 
Einquartierung zugeteilt und zwar bis zur Höchſtziffer von 12 Mann pro 
Grundſtück, falls nicht in beſonderen Ausnahmefällen eine höhere Belegung 


notwendig iſt. 
Im Uebrigen hat der $ 4 des für die Stadt Thorn beſtehenden 
docker Giltigkeit. 


Regulativs auch für Thorn⸗ 


Thorn, den 18. wal 1906. 
Der Magistrat. Die Stadtverordnetenversammlung. 
(L. S.) gez. Kersten, Stachowitz. gez. Boethke. 


I 4589/06. 


Vorſtehender Nachtrag wird auf Grund des $ 11 der Städteordnung 
dem 30. Mai 1853, des 8 7 des Reichsgeſetzes vom 25. Juni 1868 und 
vor 88 50 und 16, Abſatz 3 des Zuſtändigkeitsgeſetzes vom 1. Auguſt 


1883 genehmigt. 


Marienwerder, den 12. Juni 1906. 


(L. 8.) 
Namens des Bezirksausſchuſſes. 
Der Vorſitzende. 
In Vertretung: gez. Schack. 


. II. 747. 


wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht, 


daß das im Monat April er. 


mit dem Hinzufügen, 


veröffentlichte Einquartierungs⸗Regulativ 


für die Stadt Thorn im Uebrigen auch für Thorn⸗Mocker Gültigkeit hat. 


Thorn, den 6. Juli 1906. 


Der ma 


Bekanntmachung, 
Ein Teil der Dill'ſchen Bades 
anſtalt ſteht auch in dieſem Jahre 
ir Unbemittelte offen und zwar an 

— Tage von 12 Uhr ab. 

Für unbemittelte Schülerinnen, 
res und Mädchen, insbejondere 
ienſtmädchen, find die Wochentage 

Montag, Mittwoch und Freitag, für 
unbemittelte Schulknaben, Lehrlinge, 
Dienſtjungen und Arbeitsburſchen 
dagegen Sonntag, Dienstag, 
Donnerstag und Sonnabend be⸗ 
ven adekarten werden an 
chulkinder und an Schüler der ge⸗ 
werblichen Fortbildungsſchule durch 
die Herren Lehrer, ſonſt durch die 
Herren Bezirks vorſteher und Armen⸗ 
deputierten verteilt. 

2 Für Badewäſche haben die Ba: 
denden ſelber zu ſorgen. Hierbei 
machen wir jedoch ausdrücklich 
darauf aufmerkſam, daß die Bade⸗ 
karten zur Benutzung der Weichſel⸗ 
ähre gegen Zahlung von 2 Pfennig 

Hin⸗ und Rückfahrt nur in dem 
der ſich zeitlich anſchließen⸗ 
den Benutzung der Dill'ſchen Bade: 

9 — berechtigen. 

ä r dieſen Zweck dürfen fie 

verabfolgt und benutzt werden. Die 

Strafe des Betruges kann ſogar bei 
anderweitiger Benutzung unter Um⸗ 
ſtänden eintreten, wie in dem vor⸗ 

f ekommenen Falle, daß ein Ge⸗ 

5 Fine die Badekarten durch 

ehrlinge lediglich zur Verbilligung 

von Geſchäftsgängen benutzen läßt. 

Um Mitteilung dieſes bei Aus⸗ 
gabe der Karten wird erſucht. 
Thorn, den 3. Mai 1906. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Das von uns für das Jahr 1906 
aufgeſtellte Kataſter, enthaltend den 
Umfang, in welchem die Quartier⸗ 
leiſtungen in Thorn ⸗Mocker ge⸗ 
fordert werden können, liegt in 
unſerem Servisamt vom 11.— 24. 
Juli 1906 öffentlich zur Einſicht 
Busse Hausbeſitzer aus und find 

erungen gegen dasjelbe jeitens 
der Intereſſenten innerhalb einer 
Präklufivfrift von 21 Tagen nach 
beendeter Offenlegung beim Magiſtrat 
anzubringen. Wir machen noch 
beſonders darauf aufmerkjam, daß 
die zur Einquartierung verpflichteten 
Hauseigentümer, falls ſie innerhalb 
der geſetzten Friſt Erinnerungen 
gegen das Kataſter nicht anbringen, 
zur Beſchaffung der Quartiere nach 
Maßgabe des Kataſters ohne Rück⸗ 
ſicht auf die Höhe der Servisſätze 
verpflichtet ſind. 

Im Bedarfsfalle werden den 
Grundſtücksbeſitzern Quartiere ſeitens 
des Servisamts nachgewieſen werden. 

Thorn, den 6. Juli 1906. 


Der Magiſtrat. 
} Zahle 


r getragene und neue Kleidungs⸗ 
ia, Möbel, Betten, ſowie ganze 
achläſſe die höchſten Preife. 

Simon Naftanlel, 
0 Heiligegeiſt⸗Straße 6. 
Dortſelbſt ſtehen zum Verkauf: 
1 Jagdgewehr, Sauer & Sohn 
Suhl; 1 Schützen⸗Gewehr, Syſtem 
{ Wetterlin, 2 Herren: Fahrräder, 
eine Gobelin Schlafzimmer⸗Ein⸗ 
richtung uſw. 


—— — m — — 


fall en. 
li Aotmenete 


empfiehlt 
A bei billigſter Preisberechnung: 
„Mocker, 
Carl Kleemann, Perner 202. 
iet 
mung r 


iſtrat. 
Bekanntmachung. 


Bei dem Verſuch, die neue 
Schleifenlinie in abwechſelnder 
Fahrtrichtung zu betreiben, hat ſich 
ergeben, daß an den Kreuzungen 
ein ſtörender Aufenthalt entſteht, 
welcher die Einhaltung des Fahr⸗ 
planes behindert. 

Die Schleifenlinie wird daher 
endgültig nur in einer Richtung 
und zwar durch die Bromberger⸗ 
ftraße zur Ulanenſtraße, Mellien⸗ 
in und Schulſtraße durchfahren 
werden. 


Elektrizitätswerke Thorn. 
Bekanntmachung 


Für das neue Kalenderjahr emp⸗ 
fehlen wir angelegentlichſt unſer 
Krankenhaus Abonnement, durch 
welches eine jede im Stadtbezirk 
wohnende oder daſelbſt Gemeinde⸗ 
ſteuer zahlende Dienſtherrſchaft gegen 
Vorausbezahlung von drei Mark 
auf das Kalenderjahr die Berechti⸗ 
gung zur unentgeltlichen Kur und 
Verpflegung eines in ihrem Dienſte 
erkrankten, der Krankenhauspflege 
bedürftigen Dienſtboten erlangt. 

Dienſtboten in der Beſchäftigung 
als Gewerbegehilfen — Gaſtwirt⸗ 
ſchaften und dergl.), ſowie andere 
reichsgeſetzlich krankenverſicherungs⸗ 
pflichtige Perſonen in Lohnbeſchäfti⸗ 
gung können nur gegen Nachweis 
der Befreiung von der Verſicherungs⸗ 
pflicht ſeitens der zuftändigen 5 
geſetzlichen Krankenkaſſe eingekauft 
werden. 

Dieſes gilt insbeſondere auch hin⸗ 
paris der Handwerkslehrlinge und 

er Handlungsgehilfen und Lehr⸗ 

linge, welche ſämtlich im Falle der 
Beſchäftigung gegen Gehalt oder 
Lohn oder Naturalbezüge (unter 
6% Mark täglich) der reichsgeſetz⸗ 
lichen Krankenverſicherungspflicht 
unterliegen. 

Nichtverſicherungspflichtige oder 
von der Krankenkaſſe befreite Hand⸗ 
werkslehrlinge können wie Dienſt⸗ 
doten gegen drei Mark, unter 
gleichen Vorausſetzungen Handlungs⸗ 
gehilfen und Handlungslehrlinge 
gegen ſechs Mark zur freien Kur 
im Krankenhauſe eingekauft werden. 


Thorn, den 27. Januar 1906. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die unbefugte Benutzung der 
Landparzellen in Gut Weißhof zur 
Weide iſt verboten. Zuwiderhand⸗ 
lungen werden in jedem zur An⸗ 
zeige gebrachten Fall gemäß F. F. 
P. G. vom 1. April 1880 verfolgt. 

Thorn, den 10. Juli 1906. 


Der Magiſtrat. 


Friedrich Hinz, 
Kolzhandlung, Thorn 


empfiehlt 
geschnittenes und geheiltes Kantholz 
Schalbretter 
Dachlatten 
Sobelbretter 
Tischlerbreiter I. Eiche, Rieter u. Pappeln 
Eichen=Zaunpfähle 
Geiterbäume 
Rüststangen 
Baumpfähle, 


Topsten -Ausrerkanf!! 


Wegen Aufgabe meines Ge⸗ 
ſchäft verkaufe meln reichhaltiges 
Lager unter dem Einkaufspreis. 


G. Jacobi, Bäderftr. 47. 


HAUSWALDT. 


* 


Ess- Schokoladen 


auf der ganzen Erde verbreitet und an- 
erkannt wegen ihres Wohlgeschmacks. 


Extra-Za t- schokolade 
Frauenkron-schokolade 
Merren-schokolade (halbsüss) 


Sahnen-schokolade mit Haselnuss-, 
Vanille-, Mokka- u. Krokant-Geschmack 


Deutsche Alpenmilch-schokotade 
mit Vollmilch aus dem bayrischen Hochgebirge 


zu 25, 50, 75 Pfg. 1.— u.1.50 Mk.|. 


Die eigene Maschinenfabrik, in welcher nach eigener g 
Konstruktion die Maschinen nicht nur für die Kölner Fabrik, | 
sondern auch für die Stollwerck’schen Fabriken in BERLIN, | 
PRESSBURG, LONDON und NEW-YORK hergestellt werden, = 
beschäftigt über 120 Personen. 


Zahnziehen, wie größere Operationen ſchmerzlos durch Aether, 
Cocain, Chloroform 1c. Geraderichten ſchiefſtehender Zähne. 


Hnerkunnt qutüitzende Sebilie 


in Sold, Platin, Aluminium, mit auch ohne Platte, 
BES” Cheopiastische Zahnersatzstücke, Obturatoren. ug 
Umarbeitungen ſchlechtſitzender Gebiſſe u. Garantie d. Brauchbarkeit 


Zahnplomben 
in Gold, Platin, Silber, Kupferamalgam, Zement und Porzellan. 
Durch fachwiſſenſchaftliche Ausbildung bei erſten zahnärztlichen 
Autoritäten gilt mein 


Atelier als ein eritklalliges. 


Die Ausführung ſämtlicher Arbeiten geſchieht mit größter Sorg⸗ 
falt unter Anwendung der als wirklich gut und zweckmäßig er⸗ 
Bete f „ worin mir eine 24jährige Erfahrung zur 

eite ſteht. 


Arthur Schneider, Dentift, 


ehemals erſter Techniker des Hof⸗Zahnarztes und Hofrats 
Dr. med E. Klein, Stuttgart. 
Thorn, Altſtädt Markt 36, gegenüber dem Coppernikus denkmal. 
Sprechſtunden von 9—5 Uhr nachmittags. 
Für Unbemittelte nur von 8-9 Uhr vormittags. ug 
. Finger —ʃ 


Das unentbehrlichste Toilettemittel, verschönert den Teint, 
macht zarto weisse Hände. 
Nur echt in roten Cartons zu 10, 20 und 50 Pf. 
Tola-Taschent.- Parfum, in Flacons zu M. I.-u. M.2.50, 
Spezialitäten der Firma Heinrich Mack in Ulm 2. D. 


Empfehle mein reiyhaltıges Lager in 


weissen, farbigen und majolika 


Kachelöfen 


zu billigſten Preifen. 


führer, einen geprüften Töpfermeiſter. 


i Für Sahnleidende! 


Kaiser-Borax 


Zum täglichen Gebrauch im Waschwasser, 


Uebernehme auch die Lieferung und das Setzen von Oefen für ganze 
Neubauten unter Zuſicherung ſachgemäßer Ausführung durch meinen Werk⸗ 


d. Immanns, Baugeschäft. 


Dis 
—— mit dreifarbigem 


. — 2 NF FBandumschlag blau- weiss · rut 
. d u.Schutzmarke Haus y 


il. Weinessig 


Konſerve⸗Eſſig, zum Einmachen von 
Früchten, Liter 30 Pf. 

ff. Eſſigſprit, extra ſtark, Liter 15 Pf., 
bei 5 Liter 12 Pf. 

Streuzucker, Pfund 18 Pf. 
Hutzucker, Pfund 22 Pf. 

Pfropfen, ſpitz und ſtumpf, 25 Stück 
10 Pfennig. 


Echtes Pergamentpapier, Flaſchen⸗ 
lack, Schwefelfaden, Salicyl, Nelken, 


Caneel, Pomeranzenſchalen, Senf, 
Vanille, ſowie ſämtliche anderen 
Gewürze. 
ff. Moſtrich, Pfund 20 Pf., bei 
5 Pfund 17 Pf. 

. Salat » Del, Provenzer⸗Oel, in 
laſchen 35 u. 70 Pf. u. ausgewogen. 
ff. Himbeerſaft, ff. Kirſchſaft, Tofe 
Pfund 60 Pf., in Flaſchen 50 und 


75 Pfennig 

Zitronenſaft, engliſches Brauſepulver, 
Natron, Weinſteinſäure, Brauſe⸗ 
Limonade⸗Bonbons. 


Bauer, Drogenhandlung, 


Mocker, Thornerſtraße 20. 


2 2 — 2 


N 

PFAFF -Nähmaschinen 
stehen anerkanntermassen auf 
der Höhe der Zeit; sie zeichnen 
sich durch neueste Verbesser- 
ungen, gediegene Ausstattung 
und grösste Dauerhaftigkeit 
aus und sind auch zur 


Kunststickerei 
in vorzüglicher Weise geeignet. 
Jede PFAFF-Nähmaschine 
ist mit Kugellagern im Gestell 
ausgestattet. 

Reparaturen und Zubehörteile 
aller Syſteme. 
Niederlage in Pfaff-Nähmaschinen 
el; 


bei: 
A.Rennb, Thorn, Räcerstrasse 39. 


Flechten 


näss, und trockene Schoppenfischse, 
skroph. Ekzema, Hautausschläge, 


offene Füsse 


Beinschäden, Beingeschwäre, Ades- 
beine, böse Finger, alte Wunden 
sind oft hartnäcki 


wer bisher vergeblich hoffte 
eheilt zu werden, mache noch einem 
ersuch mit der bestens bewährtes 


RINO-SALBE 


frei von Gift u. Säure, Dose dx. 1.—. 
Dankschreiben gehen täglich eim. 
Wachs, Napbisian je 15, Walt d 
beuroefett, Toner. Terp., Kunpferpfasten, 
Perubaisum je 5, Zigelb 40, Chrysarebin 6. 
Zu haben in den Apotbekes 
bes. Rats-Apotheke. 
Man achte genau auf die Original- 
packung: weiss-grün-rot und die 
Firma Rich. Schubert & 00 Wein- 
böhla, u. weise F ülchungen zurück. 


Erste Thorner Färberei und 
ehem. Waschanstalt 


von Ad. Kaczmarkiewicz 


befindetsich vom I. Oktobr. O5. nur 


Gerberstrasse 13115, Dt. 


neben der höheren Töchterschule. 


Beabſichtige mein 


Gtundſtück 


unter günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen, event. den Laden nebſt 
angre zender Wohnung vom 1. 10. 
preiswert zu vermieten. 


Murzynski, Araberſtr. 5. 


as den Fr. Kleintje'ſchen 
Erben gehörende, Mellienſtraße 18 
gelegene 


Damni-Sägowork 


nebſt zirka 22 000 Im großem 


Lagerplatz und Schuppen 


iſt ſofort u. günſtigen Bedingungen 
zu verkauf. Nähere Aus kunft erteilt 
Paul Grosser, Eliſabethſtraße 18. 


Ein großer Laden 


m. angrenz. Zimmer, Culmerftr. 1, 
iſt vom 1. 10. 06 zu vermieten. Zu 
erfrag. bei V. Kunicki, Gerechteſtr. 


Laden 


mit 3 großen, hellen, trockenen 
Lagerkellern, welche beſonderen 
Eingang von der Straße haben, von 
ſofort oder ſpäter zu vermieten. 

d. Soppart, Gerechteftr. 8/10. 


Hocherschall, Wohnung 


7 Zimmer mit reichlichem Zubehör, 
Brückenſtraße 11, 3. Etage, vom 
1. 10. zu verm. Max Pünchera. 


Breitestrasse 37, 3 Treppen. 
Wohnung, 


beftehend aus 6 Zimmern, Entree, 
Küche, Mädchenſtube, Badeſtube, 
Keller, Bodenraum und allem Zu⸗ 
behör per 1. Oktober 1906 zu ver⸗ 
mieten. Auskunft erteilen 

C. B. Dietrich & Sohn G. m. b. H. 
— . ——— 


Brückenſtraße 20 


1 Zeller zu gewerbl. Zwecke, vom 
1. Oktober cr. zu vermieten. 


eine Wohnung 


Friedrichſtraße 8, im Erdgeſchoß 
gelegen, beſtehend aus 7 Zimmern 
und reichlichen Nebenräumen, von 
ſofort oder 1. Oktober zu vermieten. 
äheres beim Portier oder 
Brombergerſtraße Nr. 50. 


Balkon⸗Wohnungen 


1. Etage, beſtehend aus 4 Zimmern, 
Bade » Einrichtung und Zubehör, 
per 1. 10. 06 zu vermieten. 2. Etage, 
5 Zimmer, helle Küche, Bades 
einrichtung und Zubehör per ſofort 
zu vermieten. 

Hermann Dann, Gerechteſtr. 


nt. 7 I Kap 


ohnung, 4 Zimmer und Zus 
behör, per 1. 10. 06 zu vermieten. 
— [1122 


Wohnung 


Schulſtr. 12, 1. Etage, 6-8 Zimmer 
nebſt reichlichem Zubehör und 
Gartenbenutzung, v. 1. Oktober d. J. 
zu vermieten. Auf Wunſch Pferde⸗ 
ſtall und Wagenremiſe. 

G. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Nerrschaffl. Wohnungen. 


In meinen Neubauten Brom- 
bergerſtraße 37 und Fiſcherſtraße 47 
find noch Wohnungen von 6, 7 und 
8 Zimmern, auf Wunſch Pferdeſtall 
vom 1. 10. zu vermieten. 

III. Bartel, Maurermſtr. Waldſtr. 45. 
. 


3 Zimmer, Küche und Zubehör, vom 
1. Oktober zu vermieten. 
Araberſtraße 5. 


temsthaftiche Mohan 


6 Zimmer, Kabinett und Zubehör 
Altſtädt. Markt 5, 3. Etage zum 
1. Oktober zu vermieten. 
fragen I. Etage. 

Henius G. m. b. H. 


2 Stuben 


Küche nebſt Zubehör zu vermieten. 
Zu erfr. Bäckerſtr. 45, 1. Etage. 
— ESSEN Et A 


Große Werkitatt 


ſowie kleine Wohnung per 
1. Oktober d. Js. zu vermieten. 
Joh. Block, Heiligegeiſtſtr. 6/10. 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus 5 Zimmern, Badeſtube, 

Küche und Zubehör, III. Etage, iſt 

v. 1. Okt. ab per 600 M. zu verm. 
Gebr. Casper. 


Baderſtraße 1 


iſt eine ssere — um 
1. Oktober zu vermieten. abere 
Auskunft erteilt Paul Engler, 
2 Treppen. 


Swei Welten. 


Roman von Max Hoffmann. 


20. Fortſetzung.) 

„Das iſt ja eine amerikaniſche Stadt!“ erklärte Harry 
erſtaunt. 

„Nur mit dem Unterſchied, daß ſie einen geordneteren 
Eindruck hinterläßt,“ erwiderte Fritz. „Himmelskratzer, er⸗ 
bärmliche Bretterſpelunken neben einem Palaſt, ungepflaſterte 
Straßen, Kinder, die zu ihrem Vergnügen auf der Straße 
ein Feuer anzünden, gelynchte Neger und was dergleichen 
Späße find, das alles findeſt du hier nicht.“ 

„Alſo iſt eure Stadt geradezu vollkommen, nicht wahr?“ 

„Das möchte ich nicht behaupten. Sie hat auch ihre 
Schattenſeiten. Aber ich überlaß es dir, ſie ſelbſt herauszu⸗ 
finden. So, und hier ſind wir nun in der Straße „Unter 
den Linden“. 

„Wo ſind die Linden?“ fragte Harry enttäuſcht. 

„Ach, dieſe kleinen Bäume? Warum hat man nicht 
ſchöne mächtige Exemplare?“ 

„Die Väler der Stadt ſind froh, daß die Bäume ſchon 
ſo ſind,“ erklärte Fritz lachend. „Nach fünfzig Jahren werden 
ſie auch einen würdigeren Eindruck machen, wenn ſie nicht 
mittlerweile eingegangen ſind. Du mußt bedenken, daß das 
2 der Weltſtadt kein vorteilhafter Boden für die ruhige 

ntwicklung eines Baumes iſt.“ 

Am andern Morgen ſagte Fritz: „Alſo, Harry, du wirſt 
dich in den Strudel unſerer Reichs hauptſtadt ſtürzen, und 
zwar für heut ganz allein, denn ich —“ „Du willſt mich 
allein meinem Schickſal überlaſſen?“ fragte Harry bedauernd. 

Nur für heut. Aber ich muß, mein Lieber. Ich will meine 
Mutter aufſuchen.“ „Da kann ich doch mitkommen?“ „Nein, 
das möchte ich nicht. Diesmal will ich ſie ganz allein 
ſprechen.“ „Schön. Das kann ich verſtehen. Alſo dann, 
gut Glück!“ „Und du, Harry?“ „Ich werde die Kunſt⸗ 
ausſtellung beſuchen.“ 

„Ein guter Gedanke, Harry. Am Nachmittag treffen wir 
uns wieder hier.“ 

So machte ſich Fritz auf den Weg. Es war noch 
pe früh, und er wählte deshalb den Gang zu Fuß. 

konnte ſich dann wieder ſo recht in ſeiner lieben Vater⸗ 
ſtadt umſchauen. Wie ſchöne Tage er auch in der letzten 
Zeit drüben verlebt hatte, die fremde Stadt hatte ihn doch 
niemals angeheimelt. 

Die Wohnung, die ihm Willy in dem Brief angegeben 
hatte, befand ſich weit im Norden der Stadt, und Fritz dachte 
darüber nach, warum ſie ſich in einer ſo abgelegenen und 
armſeligen kn Pi feſtgeſetzt hatten. Aber er zu leinem 
rechten Ergebnis mit ſeinem Nachdenlen. 

Die Straßen wurden immer einförmiger, die in ſchnur⸗ 
geraden Reihen reizlos daſtehenden Häuſer immer kaſernen⸗ 
artiger, und auf die Seele des finnend Dahinſchneitenden 
legte ſich bleierne Trauer. Hier in dieſem trüben Maſſen⸗ 

elend hauſten fiel 

Endlich ſtand er vor dem Hauſe, das er geſucht hatte. 
Ein Haus, wie alle in dieſer troſtloſen Gegend: ſchmuckloſe 
Fenſter, ein ſchmutzig⸗grauer Anſtrich, oben das Dach wie 
glatt abgeſchnitten, ein großer, tunnelartiger, asphaltierter 


llase au 
Machdruck verboten.) 
Hausflur, eine Schar ſchlechtgekleldeter, verwahrloſter Kinder, 
155 vor der Tür, auf dem Flur and dem engen Hof 
mten. 


Im Quergebäude mußte er drei Treppen hinauf, wo 
er im finſtern Winkel an einer häßlichen, wurmſtichigen 
be = wohlbekannte Meſſingſchild mit dem Namen 

Er zog den griffloſen Draht der Klingel. 

Das Schellen klang dünn und blechern, wie der matte 
Ruf eines Kranken. 

Nach einer Weile hörte er ſchlürfende Schritte, die Tür 
wurde vorſichtig geöffnet, und eine matte Stimme fragte: 
„Wer iſt da?“ „Mutter!“ „Fritz!“ 

Im nächſten Augenblick ſtand er in der ärmlichen Stube 
und hielt fie umſchlungen. Und dann erſt ſah er ſich erſtaunt 
um. Das Ganze machte den jammervollen Eindruck tiefſten 
Elends. Von den früheren Möbeln waren nur noch wenige 
Stücke vorhanden, das übrige war wertloſes Gerümpel. 

In der Mitte der hinteren Wand ſtand ein plumper, 
ſchwarzer Kachelofen, daneben in einer Niſche eine ſchlechte 
Kochmaſchine, ſodaß die niedrige Stube zum Teil auch als 
Küche diente. Die andere Niſche neben dem Ofen wurde von 
einem Bett ausgefüllt. 

Die hagere Frau war auf einem Sofa neben der Tür 
zuſammengebrochen und weinte ſtill vor ſich 

Fritz nahm neben ihr Platz, ftreichelte ihr das abgehärmte 
Geſicht und die Hände und ſuchte ſie zu tröſten. 

„Weine doch nicht, liebe Mutter! Es wird ja alles 
Fe gut werden. Mir geht es gut, ich werde dich 
orgen. 

Er mußte ſich immer wieder in dem ärmlichen Raum 


umſehen. 
„Wo iſt denn Willy?“ te er endlich unruhig. 
(6 105 Aber hat er dir denn nicht alles genau ge⸗ 
rieben d 
„Gewiſſe Andeutungen hat er wohl gemacht, aber was 
meinſt du eigentlich?“ 
„Er iſt doch engagiert und ſchon vor mehreren Wochen 
abgereiſt! 


„Und hat dich ganz allein Grelle er 

„Was follte er machen ? blieb ihm doch kaum etwas 
anderes übrig, da wir doch von allen Mitteln entblößt waren 
und nichts zum Leben Er wollte nun verſuchen, ob 
er mir von ſeiner Gage etwas ſchicken kann.“ 

Hat Willy dir denn nicht das Geld ausgehändigt, Mutter, 
das ich kürzli Ka habe P% 

„Du haſt wirklich einmal 7 geſchickt ?⸗ 

Einmal? Aber Mutter! Ich habe doch regelmäßi 
Geldfendungen gemacht, und jetzt zuletzt . ee 
Summe geſandt, weil die Not als ſo groß geſchildert wurde.“ 
ron Eye 105 e an. „Du halt immer Geld ge⸗ 

un ir — 

a! Dreifach ſoviel als fonft, in jedem Monat 
bi ewieſen. l 


doch! 
De es ſch angewieſen. 


Y 


In ihrer leicht 


Die arme Frau fing ale zu ſchluchzen. Erſt jetzt 
ſah Fritz, daß ſie in den nen Sr feiner Abweſenheit fait 
gun Greiftn geworden war. hre Hände zitterten, ihre 

eine waren augenblicklich ſehr ſchwach. Sie rang heftig 
8 ſich, und endlich ſagte ſie mit von Tränen erſtickter 
timme: e 

„Ach ja, ja, du biſt ja ein fo edler Menſch — ach Fritz, 
du Guter!“ 

„Aber, Mutter, nun ſag' mir doch deutlich, haſt du denn 
garnichts von dem Geld bekommen, um dir das Leben beſſer 
geſtalten und dich pflegen zu können?“ 

„Ach ja, aber ſiehſt du, Willy brauchte doch —“ 

„Ah ſo, alles iſt in die Taſche des teuren Jünglings ge⸗ 
floſſen, dieſes Zunichtgut3? Denn als ſolcher hat er ſich 
nachgerade zur Genüge offenbart. Mutter! Meine letzte 
Sendung muß ſchon vor zwei Wochen hier eingetroffen ſein, 
8 en garnichts mehr davon? Haft du alles ihm ge⸗ 
geben 

„Ich habe es ja garnicht zu ſehen bekommen,“ flüſterte 
ſie, indem ſie vor Scham für den andern, nicht Anweſenden, 
faſt in den Boden hätte verſinken mögen. 

„Nichts? Garnichts? Der Schuft, der Lump!“ 
murmelte Fritz. „Seine leibhaftige Mutter ſieht er in Not 
und Elend und ſteckt alles in die eigene Taſche, um ſich auf 
Manser zu amüſieren. Ein dreffaches Pfui über dieſen 
enſchen!“ 


O, Fritz, er iſt ja nicht ſchlecht, nur leichtſinnig —“ 
De en, der fich ſoweit vergißt, iſt auch Schlechtig keit. 
Und wo ſteckt er nun eigentlich?“ 
„Ich glaube, in Mähren oder Galizien. Er ſagte mir, 
dort in jenen Ländern ſeien ſeine Vorführungen noch etwas 
ganz Neues und würden mit Beifall aufgenommen werden. 


an 


Er verſprach ſich ſehr viel davon.“ 


„O, ich kenne orte von Pläne⸗ und Projektemachern! 


rbeitenden Phantaſie zeigt ſich alles im 


roſigſten Lichte, in kurzer Zeit haben fie es nach ihrer Meinung 


ſchrecklichen Dalles. 


zu Glanz und Größe gebracht. Nur eins vergeſſen ſie bei 
dieſem haltloſen Phantaſieren ins Blaue: Die ſtille, nie 
raſtende Arbeit. Und ſo bleibt die erſte Staffel auf der Leiter 
um Glück unbeſchritten, ſie weilen immer unten im Schlamm, 

i den Vergeſſenen und Verworfenen.“ 

„Willy ſingt ſehr ſchön —“ 

„Das glaube ich ja; aber ein Menſch, der ſich ſo be⸗ 
nimmt wie er, iſt ein Nichtsnutz, einer von den Schädlingen, 
die man ins Arbeitshaus ſtecken ſollte. Wer ſeine Mutter 
betrügt, der verdient keine Schonung.“ 

„Das tat er doch nicht.“ i 

„Glaubſt du, du könnteſt es noch verheimlichen, daß er 
dich um das Geld, das ich im Laufe des Jahres hergeſchickt 
habe, betrogen und daß er die letzte Summe vollſtändig 
unterſchlagen hat? Nein, Mutter, du darfſt ihn nicht mehr 
verteidigen. Er hat ſich unglaublich ſchändlich betragen. 
Aber wie iſt es nur zu erklären, daß du jetzt fo lebſt ? 
Wo find die Möbel, und wie⸗iſt das alles jo verhältnismäßig 
ſchnell gekommen? Er hatte doch bis jetzt feine hübſche 
Stellung?“ 

„Nein, er hatte bereits vor einem halben ae ge⸗ 
kündigt. Was da eigentlich vorgefallen war, hab ich nie recht 
erfahren können.“ 

„Nimm mir's nicht übel, aber du haſt deine Liebe zu 
weit getrieben! Nun ſiehſt du, was du davon haſt. Hat er 
denn ſchon etwas von fich hören laſſen, ſeitdem er auf der 
Reiſe iſt?!“ 

„Ja. Hier durch dieſen Brief.“ 

Sie langte aus einem Nähtörbchen ein zerfnittertes 
Schreiben, das Fritz neugierig entfaltete. 

Es war ein Brief aus Lodz in der ihm wohlbekannten, 
nicht gerade Vertrauen erweckenden Handſchriſt. 

„Mein innig geliebtes Mamachen!“ 
„Leider it es mir immer noch nicht gelungen, ſoviel zu 
erübrigen, um dir etwas ſenden zu können. Aber warte nur, 
edulde dich nur noch eine kurze Zeit, dann fließt mir das 
I fo n dumme Geld in Strömen 2 — Augen⸗ 
licklich ſitze ich hier in dieſem ſchauderhaften Neſt in einem 
Kannſt du garnicht ein paar Zwanzig⸗ 
markſtücke für mich auftreiben? Ich würde dir unendlich 
dankbar ſein. Hier iſt eine erbärmliche Gegend, die Leute 
ſind faſt alle furchtbare Deutſchenfreſſer und geigen gar kein 
Verſtändnis für die intimen Schönheiten des Ueberbrettls. 
Was ich I alles erlebt habe, das geht auf keine Kuhhaut. 
Dreimal bin ich ausgepfiffen worden, dreimal geprügelt und 


dreimal beinah N N So geht's einem Künſtler 
zutage, iſt das nicht ein Jammer? Nun muß ja auch 
ld eintreffen, 1 nur zu, daß du tüchtig Moos von 
min oh ra 5 —. —ç al h A 
nzwiſchen auſendma ge on 
deinem dankbaren Sohn 
Willy.“ 


Fritz warf das leichtfertige Schreiben wütend auf 
den wackligen Tiſch. Geradezu Aeg fühlte er ſich jetzt 
von dieſer nichtsnutzigen Art der Lebensauffaſſung. 

„Und was ſoll nun werden?“ fragte er die Frau, die 
zuſammengekauert daſaß und ratlos vor ſich hinſah. 


ig 


Ach,“ verſetzte fie reſigniert, „ich alte Frau werde ja 


[4 
9 70 ſterben. Da iſt es nicht nötig, an die Zukunft zu 

enken. 

Er umarmte ſie freundlich. „Wie kannſt du nur ſo 
ſprechen! Du wirſt wieder aufblühen, und alles wird wieder 
5 „nd WI. ?” fragte fie ängſtlich. 

„Un y agte fie ängftl 

„Daß du doch immer gleich wieder an ihn denken mußt! 
Ueberlaſſen wir ihn einmal für längere Zeit ſeinem Schickſal, 
das wird das Beſte ſein! Er muß fühlen, daß er keinen 
Hinterhalt hat, daß er auf ſich ganz allein angewieſen iſt, 
dann wird er das Leben hoffentlich ernſter und feſter an⸗ 
packen. Willſt du mir nicht verſprechen, daß du An bare 
5 1 nicht ſchreiben wirſt? Verſprich es mir doch, ich bitte 

arum i 

Sie nickte. „Ja, ja, das wird wohl das Beſte fein, ich 
ſehe es ein. Er iſt zu ſehr verhätſchelt worden, das war ſein 
und mein Unglück. Aber ganz dürfen wir ihn doch auch 
nicht untergehen laſſen.“ 

„Nein, das will ich ja auch nicht. Ich werde mein 
Augenmerk darauf richten. Jetzt aber handelt es ſich vor 
allen Dingen um dich. Du mußt heraus aus dieſem Elend, 


du mußt weg von hier. Und dafür werde ich noch morgen 


ſorgen. Willſt du auch bis morgen recht ſtill ſein, dich nicht 


unnütz quälen und dich feſt darauf verlaſſen, daß ich dir als 


treuer Sohn helfen werde?!“ 
„Ja, mein guter Sohn, das will ich.“ 


Er nahm voll Rührung Abſchied von ihr, nachdem er 


noch einmal verſichert hatte, daß er am nächſten Vormittag 
frühzeitig wieder daſein würde. a 


In einem nahegelegenen ſoliden Reſtaurant beſtellte er a 


eln gutes Mittagsmahl, das nach 
Werland geſcha 
ſeinem Hotel 


der Wohnung von Frau 


Am Nachmittag war er dort gerade dabei, in der Zeitung a 


von dem äußerſt bedenklichen Zuſtand der „Univerſalbank“ zu 
leſen, als Harry ſehr vergnügt eintrat. 

Er war ganz begeiſtert von ſeiner Entdeckungsreiſe an 
dieſem Vormittag. 

„Was habt Ihr da für einen wundervollen Park!“ rief 
er. „Und wie komiſch, er heißt Tiergarten, obwohl gar keine 
Tiere darin ſind! Und was für merkwürdige Einrichtungen! 
Da iſt eine ſchier endloſe Straße mit lauter marmornen 


Fürſten, und jeder hat immer zwei abgeſchnittene Köpfe hinter 


Waren das die Köpfe, die für ihn gedacht haben ? 
Ich werd's mir noch genauer anſchauen.“ 


„Du ſprichſt ja garnicht von der Ausſtellung?“ fragte 


Fritz ungeduldig. 


werden ſollte und begab ſich dann nach 


„Ach ſo. Du kannſt dir denken, wo die Menſchen dort 


wie bei einer Belagerung ſtehen.“ f 
„Um deinen „Dämon“, nicht wahr?“ 


„O, einige ſind da auch. Aber das iſt garnichs gegen 


den Andrang zu deiner „Dame in weiß“ und der „Dame in 
au“. Weißt du, daß du jebt zu den größten Berli 
bier zählſt? Dein Name iſt in aller Munde. 
handelt es ſich für mich fetzt nicht; ich habe dir etwas 
anderes mitzuteilen, was da erlebt habe. Etwas ſehr 
Schönes. 
fragwürdigen Kunſturteilen war mir na 
eworden, und 
eißt du, wo dieſe Kofen find, in denen allerhand Zeichnungen 
ausgeſtellt werden. 
Sachen! Ja, Fritz, das mußt du ſehen, jo etwas Köſtliches, 
das kann man ſich garnicht vorſtellen.“ : 
„Aber was 
geduldig. 
„Ja, was war es? Ein Hauch, ein winziges Etwas 
und doch Großes. Kleine Zeichnungen: watſchelnde Enten, 
bellende Hunde, miauende Katzen, krähende Hähne, gackernde 


chgerade unangenehm 


Und da entdeckte ich mit einemmale 


iſt es denn eigentlich p fragte Fritz un⸗ 


hmtheiten 5 
Aber darum 


ämlich, die Wenſcheumenge mit ihren oft recht 5 8 85 
begab mich nach den kleineren Nebenſälen. 


„ile 


drüben 


Adelheid, jede Bewegung, 


| ſchmiegten fich jedoch ganz 


Stunde verging, ehe er in ſeinem 


Hühner und girrende Launen, kurz, eine richtige Tletite urche 
Noah. Ich ſtaune, wer kann denn all dieſes Schöne? Und 
ich dente, das muß irgend ein befannter Meifter fein. Von 
wem iſt es aber? Von einer Dame. Hätt's kaum für mög⸗ 
lich gehalten.“ a 

„Kennſt du ihren Namen?“ 

Gewiß, er ſtand auf den Blättern. Außerdem kannſt 
du ihn noch hier im Katalog ſehen. Hier Haft du den 
Namen: Gertrud von Brannenberg, fa, fo heißt fie. Ob fie 
alt oder jung, ob ſie eine Frau oder ein Fräulein iſt? Ich 
muß es erfahren; denn du glaubſt garnicht, wie ſehr mich 
das intereſſiert.“ 

„Es iſt ein junges ſchönes Fräulein,“ ſagte Fritz ruhig. 
„Du kennſt ſie ?“ „Ich gab ihr Zeichen- und Malunterricht 
vor meiner Reiſe nach Amerika.“ „Das iſt ja prächtig! 
Heut noch BE du mich zu ihr führen.“ „Was ich untere 
laſſen werde. Vorläufig hab ich für etwas anderes zu ſorgen.“ 

Er erzühlte ihm, wie er die Mutter gefunden hatte, und 
bat ihn, ihn am andern Morgen zu begleiten. Harry war 
ſofort dazu bereit, und am nächſten Tage fuhren fie beide 
zuſammen nach dem Norden. Der junge Mann war erſtaunt 
über das gute Ausſehen, ſelbſt der abgelegeneren Stadtteile, 
dan fand ſie garnicht ſo reizlos, wie ſie ihm Fritz geſchildert 

atte. g 

„Ich finde es hier troſtlos,“ ſagte Fritz. 

5 25 da ſollteſt du erſt die entſprechenden Gegenden 
ehen! Da würdeſt du dein Wunder erleben.“ 


Cortſetzung folgt.) 


Immer fürs Höhere. 
Humoreske von Adolf Thiele. 
(Schluß.) Nachdruck verboten.) 


Aber einmal — fie hatten gerade das hingebende 
„Käthchen von Heilbronn“ auf der 
es ihm, als ob ſie zutraulicher wäre, und Ferdinand, der 
Dale: drei Tage nach dem „Erſten“ des Monats, mit taufend 

ſten in den Ozean des Lebens ſegelte, lud ſie zu einem 
kleinen Abendeſſen ein. 8 

Sie nahm an, und bald ſaßen fie in einem Reflaurant 
für ſich an einem Tiſchchen allein. Mit Grazie aß und trank 
jedes Wort war nett und chik. 
Und dabei ſah das gute Mädchen in ihrem einfachen Kleide 
ſo A aus! 5 f 

m guten Ferdinand entging nichts von alledem, und 
endlich flüſterte er ihr zu: „Sie ſind nicht das, was Sie vor 
mir ſcheinen wollen. Sie ſtehen hoch über mir ...“ 

Die Fremde lächelte geheimnisvoll und nickte ein klein 


wenig. 
Bies alles erfüllte Ferdinand mit viel Reſpekt. Als ſie 
ngen, holte er ſogar, um ihrer würdig zu erſcheinen, ein 
Paar Glaces aus der Taſche und zog ſie an. 

Ferdinand hatte etwas kräftig geratene Hände, ſie 
gut in die Handſchuhe, nur daß 
ſie dann freilich wie gefüllte Tauben ausſahen. 

Heute war Adelheid entgegen kommender als je, Ferdinand 
durfte ſie ſogar an die Ecke der Regentenſtraße begleiten, 


denn hier wohnte ſie, wie ſie ihm verriet. 


Nachdem ſie ihm noch die Nummer des Hauſes genannt, 
verabſchiedete fie fich und Ferdinand wagte es, mit ſeiner 
gefüllten Taube ihre Hand leiſe zu drücken, ehe er beglückt 
Und verwirrt davonſtürmte. Die Seele des jungen Mannes 
war ſo voll, ſo voll wie ſeine Handſchuhe, und eine halbe 
iebesrauſche die Pein 
fühlte, die ſeine Hände in den e erlitten. 

Im Seeſturm ſeiner wogenden Gefühle aber tönte wie 


Mövengeſchrei das Wort: Regentenſtraße Nummer 251 — 


Einige Fader dieſem denkwürdigen Abend war Ferdinand 
allein im 


den und gerade damit beſchäftigt, einen Bilder⸗ 
rahmen von Metall, den er in treuem Gedenken an die 
Dame feines Herzens hatte auf den Boden fallen laſſen, 
wieder zurecht zu klopfen, als ſich die Ladentür öffnete und 
ein Dragonerofftzier eintrat. 

Der Käufer ſuchte einige hübſche Sachen aus, ſchrieb 
eine Adreſſe und gab ſeine Karte dazu, die einen hoch⸗ 
ariſtokratiſchen Namen trug. 

Ferdinand nahm ſich als koulanter Verkäufer vor lauter 
Komplimenten nicht die geit. die Adreſſe zu leſen, und bes 


und nahm es in der Mittagspauſe ſelbſt mit. 


ühne geſehen — ſchien 


dune den Offtzier, der nochmals um baldige Abſendung 
er Gegenſtände bat, zur Tür. 

Als er nun aber die Adreſſe näher anſah, da ** er 
zuſammen, zitterte und mußte ſich auf einen Stuhl ſetzen, 
auf dem ſonſt nur Käufer zu 8 pflegten. 

Die Adreſſe lautete: „An Komteſſe Adelheid von 
Merksmerks⸗Merßheim, Regentenſtraße 25. 

„Der Vorname iſt derſelbe,“ ſtammelte Ferdinand, indem 
er ſeine Arme ſchlaff niederſinken ließ und gebeugt auf dem 
Kundenſtuhle ſaß, „die Straße und Nummer fi und 
dazu ihr feines Weſen! O, o, ſie iſt eine Komteſſe, ſie hat 
3 1. nur Scherz getrieben! Sie iſt für mich verloren! 

„ o 

Der Aermſte war zu bedauern, er ſchien ganz verſtört. 
Als bald darauf eine Dame den Laden betrat und eine 
Korallen kette verlangte, legte er ihr Bernſteinbroſchen anftatt 
dieſer vor, blickte ſie nach Wiederholung ihres Wunſches eine 
Welle ſtarr an und ſchrie dann: „Ach fo, fo, ſo!“ 

Die Dame erſchrak und bewegte ſich mit möglichſter 
Geſchwindigkeit zum Laden hinaus. 

Doch endlich faßte ſich Ferdinand. 

„Rache, Rache!“ knirſchte er. „Ja, ſelbſt will ich ihr 
entgegentreten, ins Geſicht will ich ihr den Vorwurf ſchlendern, 


daß ſie mich Argloſen getäuſcht! Du Schlange ſollſt es 
büßen!“ 


Er vereinigte die Geſchenke des Offiziers zu einem Paket 


Daß er nicht, wie gewohnt, ſeinen Mittagstifch aufſuchen 
konnte, machte ſeine Stimmung nur noch wütiger, und ſo 
ſchritt er denn in gewaltigem Grimme der Regentenſtraße zu. 

Die Eleganz und Pracht des Hauſes, das er betrat, 
ſtimmte ſeine Gefühle allerdings etwas herab, und der Ton 
der Glocke, den er in der Beletage durch einen Druck auf 


den elellriſchen Knopf hervorrief, war ihm gerade kein ans 


genehmer Klang. 


Und als ihm nun ein Diener öffnete, als er in den 


halbdunklen Vorſaal trat, da ſtotterte er ſogar etwas, als er 
jagte: h muß dieſes Paket der Komteſſe perſönlich über⸗ 
geben. ' 

„Die gnädige Komteſſe iſt ausgegangen,“ erwiderte der 
Lakat, „ſie wird jedoch bald zurücktehren. Bitte, treten Sie 
in das Wartezimmer ein!“ 

Ferdinand betrat das mit vornehmem Geſchmack aus⸗ 
geſtattete Vorgemach. Ehe er ſich jedoch weiter umſehen 
konnte, hörte er, wie der Diener draußen ſagte: „Jawohl, 
Fräulein Lieschen!“ Zugleich trat, den Abſtäuber in der 
Hand, eine Zofe aus dem Vorſaal ein. 

„Bitte, nehmen Sie Platz!“ ſagte ſie. „Die Komteſſe 
wird nicht lange ausblei —“ 

Da blieb ihr jedoch das Wort im Munde aus, und 
Re ſtarrte ſie plötzlich an, als ſähe er ein Ge⸗ 
penſt. 

„Ja, ſind Sie denn,“ ſtammelte er, „nicht die Komteſſe 
Adelheid d“ 

Seine — Flamme aus dem Theater, denn dieſe war es, 
. zuerſt recht verlegen, fie errötete und ſchlug die Augen 
nieder. 5 

Dann aber gewann ſie ihr ihm wohlbekanntes Weſen 
wieder, „freundlich ſah fie ihn an und ſprach in beſcheidenem 
Ton: „Sie werden mir gewiß recht böſe Be ich heiße gar 
nicht Adelheid, ich heiße Lieschen, aber — der Name Adelheid 
gefiel mir ſo gut.“ i 

„Hurrah, fo find Sie alſo nicht die Komteſſe,“ rie 
Ferdinand, dem es jetzt ganz einerlei war, wo er ſich befand. 
„Nun brauche ich mit ihr gar nicht zu reden, bitte, geben 
Sie ihr nur das Paket! Und, Fräulein Lieschen, ich darf 
doch hoſſen, Sie am nächſten Sonntag wieder im Berliner 
Theater zu ſehen, nicht?“ 8 

Lieschen blickte ihn e an und ſagte: „Wenn Sie 
es wünſchen, Herr Moppler, recht gern.“ 

„Na und ob!“ ſagte Ferdinand, drückte ihr kräſtig die 
Hand und ſah ihr feſt ins Auge. Da las er aber, daß fie 
ihm nicht verloren war. 

Und als ſie ihn zur Vorſaaltür begleitete, flüſterte er 
ihr noch zu: „Alſo zweiter Rang Balkon, nicht wahr, 
Fräulein Lieschen?“ 5 

Freundlich lächelnd nickte ſie ihm zu. 
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Ein moderner Diogenes. — In den vierziger Jahren 
kam der König Friedrich Wilhelm IV. von Preußen auf 
einer Reiſe durch die Rheinprovinz auch nach Weſel 1 
ſich dort einige Stunden auf. Vom Kommandanten erfuhr 
er, daß der älteſte Mann des Staates in Weſel lebe, und 
der König ließ ſich ſofort zu demſelben führen. Der alte 
Mann war damals 106 Jahre alt und körperlich wie geiſtig 
noch friſch. Gewöhnlich ſaß er, ſein Pfeiſchen rauchend, im 
Lehnſtuhl. Als aber der Beſuch des Königs gemeldet 
wurde, erhob er ſich und ging feſten Schrittes dem Monarchen 
1 Derſelbe nötigte den Greis, Platz zu nehmen, und 
erkundigte ſich lebhaft nach der Geſundheit des alten Mannes, 
der ſeinerſeits friſchweg die an ihn geſtellten Fragen beant⸗ 
wortete; ſein Pfeiſchen behielt er aber im Munde. — Als 
der König Abſchied von dem Greiſe nahm, wollte er ihm 
eine Gnade erweiſen und fragte ihn, was er ſich wünſche. 
„Nichts!“ verſetzte der alte Herr; „denn ich habe alles, was 
ich brauche!“ „Wie?“ fragte der König erſtaunt, Sie haben 
keinen Wunſch ? . Beſinnen Sie ſich, kein Sterb⸗ 
licher iſt ohne Wuuſch!“ Endlich meinte der Alte: Sein 
Arzt wolle, daß er täglich eine Stunde auf den Feſtungs⸗ 
wällen ſpazieren gehe. Auf dieſem Wege komme er ſtets am 
Pulverſchuppen vorüber, und jedesmal rufe ihm der Poſten 
ſchon von weitem zu: „Pfeife weg!“ Und da er nur lang⸗ 
ſam vorwärts komme, ſo gehe ihm immer die Pfeife aus. — 
„Wollen Eure Majfeſtät mir nun eine Gnade erweiſen, fo 
befehlen Sie, daß mich der Poſten weiterrauchen läßt, wenn 
ich am Pulverſchuppen vorübergehe!“ 


Hundert Trauungen auf einmal. — Zur Feier der 
Geburt ſeines erſten Töchterleins verordnete Leopold, Groß⸗ 
herzog von Toskana und ſpäterer deutſcher Kaiſer, daß am 
12. Februar 1767 aus den ledigen Mädchen der Hauptſtadt 
Florenz in Gegenwart der dazu beſtimmten Kommiſſarien 
öffentlich hundert ausgelooſt werden ſollten, die eine Aus⸗ 
ſtattung vom toskaniſchen Adel erhalten und alle an einem 
Tage getraut werden ſollten. Am 24. Februar fand dieſes 
hundertfache Hochzeitsſeſt ſtatt. Gegen halb elf Uhr früh 
zogen die hundert durch das Los gewählten Mädchen, die 
„reißenden Abſatz“ gefunden hatten, vom Hoſpital, und gleich⸗ 
zeitig ihre Bräutigams vom Kloſter di Santa Maria No⸗ 
vella ab. Auf einem Platze von Florenz trafen ſie zu⸗ 
ſammen, und nun begab ſich der ganze Zug in den Dom, 
wo ihnen ein beſonderer, mit Teppichen belegter Raum an⸗ 
gewieſen wurde. Um elf Uhr wurden im Beiſein einer von 
der Großherzogin abgeordneten Hofdame die Paare getraut, 
dann verließ der ganze Zug, von Soldaten umgeben, den 
Dom. So ging es durch mehrere, vom Volke wimmelnde 
Straßen nach dem alten Palaſte, wo alles an einer halbkreis⸗ 
förmig aufgeſtellten Tafel Platz nahm. An dieſer Tafel 
wurde vor der Mahlzeit die neugeborene Prinzeſſin getauft, 
und ſämtliche hundert Paare waren Paten. 


Ein neuartiger Springbrunnen. Im Londoner Kriſtall⸗ 
palaſt wird ein neuartiger Springbrunnen gezeigt, den ſeine 


Erfinder Blaſenſpringbrunnen nennen. Der Springbrunnen 
wird aus einer Folge von Seifenblaſen gene die mit ber 
ungeheuren Geſchwindigkeit von 20 000 Stück in der Minute 
erzeugt, mittels Kohlengas aufgeblaſen und bei Tag oder bei 
Nacht ins Spiel geſetzt werden können. Ob ſie nun in 
erſterem Fall durch das Sonnenlicht oder in letzterem künſtlich 
beleuchtet werden, immer ergeben ſie, wie man ſich denken 
kann, ein prachtvolles Schauſpiel. Bei Dunkelheit kann die 
Schönheit der n noch verſtärkt werden, wenn wie 
bei den gewöhnlichen leuchtenden Fontainen ein Lichtſtrahl 
von unten in den Strom von Geifenblajen geſandt wird. 
Uebrigens wird auch der Vorſchlag gemacht, ſolche Blaſen⸗ 
fontainen für den Schießſport iu se: indem langſam 
aufſteigende Gruppen von Seifenblaſen ein treffliches Ziel 
darſtellen. Es wäre ein unbeſtreitbares Verdlenſt der neuen 


Erfindung, wenn fie auf dieſe Weife der Benutzung lebender 
bee — Opfer für den Schießſport endlich ein Ende be⸗ 
reiten würde. 


Was am meiſten erfunden wird. Eine außerordent⸗ 
lich ſtarke Entwicklung haben im Jahre 1906 die Erfindungen 
für Kraftwagen genommen, namentlich bezüglich der Regelung 
und Meſſung der Geſchwindigkeit und hinſichtlich der Rad⸗ 
reifen. Ebenſo auffallend iſt auf der andern Seite die Ab⸗ 
nahme der Erfindungen hinſichtlich aller anderen Arten der Fort⸗ 
bewegungen einſchließlich der Eiſenbahnen, Straßenbahnen, 
Fahrräder, Flugmaſchinen und gewöhnlichen Wagen. Eine 
Abnahme von faſt einem Drittel hat die Zahl der Erfindungen 
erfahren, die ſich auf Geſchirre und Sattlerei für Zugtiere 
beziehen. Es iſt eben auf dem ganzen Gebiete des Verkehrs⸗ 
weſens zu erkennen, daß der Kraftwagen alles übrige zurück⸗ 
drängt. Eine Ausnahme davon macht eine außerordentliche 
Steigerung der Erfindungen auf dem Feld des Signalweſens 
der Eiſenbahnen, hezvorgerufen wahrſcheinlich durch bedeutende 
Eiſenbahnunfälle, namentlich auch bei Untergrundbahnen. 
Ebenſo großes Intereſſe wie im Jahr zuvor haben die Tur⸗ 
binen gefunden, und die Erfindungen für Pumpen haben 
eine Zunahme um ein Viertel gezeigt. Eine erſtaunliche 
Entwicklung, die man vor verhältnismäßig kurzer Zeit in 
Anbetracht des Aufſchwungs der elektriſchen Beleuchtung 
age für möglich gehalten haben würde, haben ſowohl die 

as. wie die Petroleumlampen, beſonders durch weitere Ver⸗ 
beſſerungen der Herſtellung und Anwendung von Glühkörpern 
erfahren. Im Vergleich dazu erlitten die eleltriſchen Bogen⸗ 
und Glühlampen eine beträchtliche Abnahme an Neuerungen 
oder Vervollkommnungen, und nur die Erfindungen bezüglich 
der Queckſilberdampflampe nahmen wieder zu. Endlich iſt 
noch zu erwähnen, daß die Aufgaben des Antriebe für Schiffe 
und Torpedos die Aufmerkſamkeit der Erfinder in zu⸗ 
nehmendem Grade erregt haben. 


die praktiſche Hausfrau 5 
Neues Mittel zur Konſervierung von Früchten. 
Die engliſchen Gärtner und Obſtpflanzer wenden ſeit einiger 
Zeit ein ganz neues Verfahren zur Konſervierung friſcher 
u 8 an. Sie tauchen die Früchte in kaltes Waſſer, das 
v. H. einer Formollöſung enthält, laſſen ſie etwa zehn 
Minuten darin liegen und legen fie dann auf Siebe, wo fie 
abtropfen und trocken werden. Wenn es ſich um Früchte mit 
weichem Fleiſch handelt, von denen alles, auch die Schale, 
gegeſſen wird, um Trauben, Kirſchen, Pflaumen uſw., jo 
taucht man fie nach dem Formolbade noch fünf Minuten in 
klares Waſſer, bevor man ſie auf den Trockenplatz legt. Bei 
Früchten mit hartem Fleiſch aber, die geſchält werden, bei 
Aepfeln, Birnen uſw., iſt die zweite Waſchung unnötig. Die 
Reſultale dieſer Konſervierungsmethode ſollen vortrefflich 
fein. Die Formollöſung, deren antifeptifche Eigenſchaften ja 
bekannt find, zerſtört die Pilze, Schimmelftellen, Bakterien 
und die anderen Mikroorganismen, die auf der Oberfläche 
der Früchte leben und die Obſtfäule verurſachen. In Frank⸗ 
reich iſt, wie der „Temps“ dazu bemerkt, die Anwendung 
eines derartigen Konſervierungsverfahres, wenigſtens fo weil 
zum Verkauf geſtellte Früchte in Betracht kommen, behördlich 
verboten. Es kann alſo vorkommen, daß England und die 
engliſchen Kolonien den franzöſiſchen Markt mit formolifierten 
rüchten überſchwemmen, 1 — daß von Seiten der franzö⸗ 
ſſchen Obſtzüchter irgend eine Konkurrenz möglich wäre. 


DD 


eſſimiſtiſche Anſicht. A.: „Haben Sie ſchon gehört, 
der Saen gt 1“ B.: „Was Sie ſagen! Ein 
fo kräftiger Menſch!“ A.: „Na, er war doch ſchon fünfund⸗ 
ſiebzig Jahre.“ B.: „Einerlei; wenn ſo ein Mann ſterben 
kann, dann iſt überhaupt kein Menſch mehr ſeines Lebens 
ſicher !“ 

Naid, Baron (zu feinem nicht mehr ganz jugendlichen 
Diener, den er auf einer groben Fahrläſſigteit betroffen hat); 
N glaube, Johann, du wirſt alt!“ Johann: „Glaub'e 
fe bit, Herr Baron, — mein Vater felig wurd' auch ſo an 
die achtzig. 


